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Das russische Volk wacht aus.
Im westen und Osten und an der italienischen Grenze erlitten die Feinde wieder schwere
Verluste. — Nordamerika soll eine Note wegen der Blockade an England gerichtet haben.

Die heldensahrt-er„Emden".
" Bon Kapitänleutnant t>. Mücke,

1. Offizier weiland S . M. kl. Kreuzers „EmdeU.
Die „Wiesbadener Zeitung " ist in die Lage

versetzt, ihren Lesern mit Erlaubnis der zu¬
ständigen Prüfungsbehörde die Aufzeichnungen
des Kapitänleutnants v. Mücke über die Hel¬
dentaten der „Emden" unter Führung des
Kommandanten, Fregattenkapitäns v. Müller,
sowie die nach der Versenkung der „Emden
unter Führung des Herrn v. Mücke fortgesetzte
Heldensahrt der geretteten LaudnugSmanu-
schaft auf einem gekaperten Schiffe zur Kennt¬
nis z« geben. Die von echt deutschem Soldaten¬
geiste dnrchglühten, spannende« Darstellungen,
denen auch die Lichter eines köstlichen S « -
«annshnmors ikicht fehle», werde« wir in
mehreren Fortsetzungen veröffentlichen. Hier
der Anfang:

Die „Emden" hatte zwei Tage vor dem Kriegsausbruch
Tsingtau verlassen und hielt sich im Gelben Meere auf.
Die Nachricht vom Kriegsausbruch wurde durch Funken-
telearaphie übermittelt , und zwar zunächst nur der Krieg
gegen Rußland und Frankreich. Sofort nach dem Ein¬
treffen der Kriegserklärung stieß die „Emden nach
Wladiwostok  vor durch die Tschuschimastratze, die be¬
kannt wurde durch die Vernichtung der russischen Flotte
durch die Japaner im Jahre 1904. Es war eine sehr dunkle,
unstchtig-e Nacht mit starkem Meerleuchten. Auf der „Em¬
den" wurde in sogenannte Kriegswache  gegangen , das
heißt die Hälfte der Besatzung war im wachen Zustande
auf den Gefechtsstationen, an den Kanonen, im Torpedo¬
raum usw., und die andere Hälfte schlief in Kleidern , be¬
reit zum sofortigen Erscheinen. Eine Kriegswache kom-
mandierete der Kommandant der „Emden", Fregatten¬
kapitän v. Müller,  die andere Kriegswache der Erste
Offizier. Während der Nacht wurde nichts gesichtet. Ich
hatte die Kriegswache von 12 Uhr nachts bis 4 Uhr mor¬
gens gehabt, um welche Zeit mich der Kommandant ablöste.
AIS ich kaum in meiner Kammer war . hörte ich das Signal
für Klar -Schiff zum Gefecht. Im Morgengrauen war ein
Dampfer erschienen, der einem russischen Kreuzer
ähnlich sah. Wir stießen mit höchster Fahrt auf ihn zu.
Als er uns sah, drehte er weg und lief mit äußer¬
ster Fahrt davon.  Wer der Dampfer war . wußten
wir zunächst noch nicht. Es wurde ihm Signal zum Stop¬
pen gegeben. Dann wurde ein blinder Schuß gefeuert, und
als dies auch nichts nützte, ein scharfer Schutz. Die Ent¬
fernung betrug ungefähr achttausend Meter . Es gelang
dem Dampfer nicht mehr, die neutralen japanischen Ge¬
wässer zu erreichen. Als die Granaten bei ihm einschlugen,
stoppte er und setzte in allen Toppen die russische Flagge.
Wir hatten damit in der ersten Kriegsnacht
unsere erste Prise  gemacht. Es war der russische
Fr eiwi lli gewHamp fer „Rijäfan ", ein bei der
deutschen Schifferwerft ganz neu erbauter schneller
Paffagierdampfer , der zwischen Schanghai und Wladiwostok
fuhr . Ein Prisenkommando, bestehend aus einem Offizier
und zwölf Mann , wurde an Bord geschickt, um das Kom¬
mando des Schiffes zu übernehmen. Es herrschte schwerer
Seegang , sodatz das Boot in Gefahr kam. an der Bord¬
wand des Schiffes zu zerschellen. Auf dem Dampfer be¬
fanden sich zahlreiche weibliche Fahrgäste, die voll leb¬
hafter Angst erfüllt waren, was mit ihnen angefangen
würde. Die Ruffenflagge wurde niedergeholt und statt
ihrer die deutsche Kriegsflagge gehißt. Mit fünfzehn See¬
meilen Fahrt steuerten wir südwärts, um nach Tsingtau
zu gehen. DerKapitän des Dampfers legte zweimal heftigen
Protest gegen seine Wegnahme ein. Er wäre ein fried¬
liches Handelsschiff und verstände es nicht, wie man ihn
wegnehmen könnte. Wir antworteten ihm, über sein Schick¬
sal würde in Tsingtau entschieden werden. Da wir nun
nicht unmittelbar den Kurs nach Tsingtau nahmen, pro¬
testierte er wieder und verlangte, auf dem kürzesten Wege
dorthin gebracht zu werden. Der Grund war natürlich
der, daß er fürchtete, wir würben auf dem Kurse, den wir
steuerten, noch andere russische Schisse, die in der Nähe
waren , finden. Das war ja auch unsere Absicht. Leider
haben wir aber keines mehr gesehen. Der Protest wurde
selbstverständlichnicht beachtet. Als wir um die Südspitze
Koreas hrrumbogen, kamen steuerbord voraus sieben
Rauchwolken in Sicht. Wir hatten aus Zeitungsnachrich¬
ten gelesen, daß des französische Gros , bestehend aus den
Panzerkreuzern „Monlcalm" und „Dupleix" sowie mehre¬
ren Torpedobooten, in russischen Gewässern sein sollte.
Ein Kampf mit diesen Schiffen war für uns ausgeschlofleu,
insbesondere da wir den „Rjäsan" hatten. Wir machten
deshalb einen großen Bogen und umgingen den Feind.
Unbehelligt kamen wir nach Tsingtau. In der Nacht mach¬

ten die verängstigten weiblichen Fahrgäste unserer Prise
uns noch dadurch allerhand zu schaffen» daß sie alle Augen¬
blicke in ihren Kammern Licht ansteckten, was natürlich
nicht geduldet werden konnte, da beide Schiffe streng ab¬
geblendet fahren mußten. In Tsingtau angekommen,
wurde der „Rjäsan" mit Geschützen bemannt , bekam eine
deutsche Besatzung und fuhr als deutscher Hilfskreuzer
weiter. Da das Schiff noch ganz neu war , hatten die Russen
noch keine Gelegenheit gehabt, die gute deutsche Maschine
herunterzuwirtschaften. DaS Schiff lief noch über siebzehn
Meilen Fahrt.

In Tsingtau
herrschte schon voller Kriegsbetrieb. Die Minensperren
lagen aus . Die Befestigungen der Seefront waren besetzt.
Im Hafen selbst war alles bei lebhaftester Arbeit . Eine
Menge deutscher Dampfer lag im Hafen und wurden teil¬
weise als Hilfskreuzer ausgerüstet - teilweise mit Kohlen
aufgefüllt als Kohlenschiffe sür die Flotte . Hier in Tsing¬
tau merkten wir in kleinem Maßgabe etwas von der Kriegs-
begeisterung, wie sie damals in Deutschland herrschte.
Alles war voll bester Zuversicht. Wir füllten noch Kohlen
auf, soviel wir nur konnten, und trafen die letzten Kriegs-
vorberettnngen inbezug aus Personal , Munition usw. Bei
Sonnenaufgang des nächsten Tages verließen wir Tsing¬
tau , gefolgt von einer Anzahl deutscher Schiffe, die alle
nach Süden fuhren, einem Befehl des Geschwaders gemäß.
Die beiden Panzerkreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau
sowie der Kreuzer „Nürnberg " waren beim Kriegsausbruch
in der Süüsee, und vom Geschwaöerchef hatten alle in
Tsingtau liegenden Schiffe Befehl erhalten , nach Süden
zu gehen und das Geschwader auf einem bestimmten Punkte
zu treffen. — Beim Auslaufen herrschte in Tsingtau große
Begeisterung. Unsere Musik spielte die „Wacht am Rhein",
die ganze Besatzung war an Deck und fang mit. Hurras
von hüben und drüben und bei allen öaS Gefühl : „Wir
werden's schon schaffen." Bon den Kohlendampfern nahmen
wir den Dampfer „Markomannia " besonders mit uns : er
ist uns für einige Monate ein treuer Begleiter geblieben.
Am 13. August wurde die „Emden" vom Geschwader ent:
lassen mit dem Befehl,

ttreuzerkrieg im indischen Gewässer
zu führen. Ende der ersten Septemberwoche kamen wir
im Golf von Bengalen an und suchten auf den Schiffahrts¬
straßen nach Beute. In der Nacht des 10. September kam
ein Schiff in Sicht; die „Emden" war selbstverständlich
streng abgeblendet. Wir fuhren von hinten dicht an den
Dampfer heran und riefen ihm durchs Sprachrohr zu:
„Stoppen Sie sofort! Gebrauchen Sie keine Funken-
telcgraphiel Wir schicken ein Boot an Bord !"

Zuerst wollte der Dampfer gar nicht daran glauben,
denn ein feindliches Kriegsschiff hatte er wohl hier, im
Herzen Indiens , nicht erwartet . Als ihm aber ein blinder
Schuß vor den Bug gefeuert wurde, ging er mit seiner
Maschine, alles was er konnte, zurück, hing sich an seine
Dampfsircne und gab damit seine Bereitwilligkeit kund,
unserem Befehl zu folgen. Wir schickten ein Boot und
nahmen Besitz. Da kriegten wir zuerst einen kleinen
Schrecken. Unser Prisenoffizier signalisierte uns nämlich
herüber, es wäre ein griechischer  Dampfer . Das war
uns sehr unangenehm, da wir einen neutralen Dampfer
laufen lassen mutzten, und dieser natürlich im nächsten
Hafen unsere Ankunft gemeldet hätte. Gottseidank hatte
aber der Dampfer Konterbande,  und zwar für eng-
lische Häfen bestimmte Kohle, an Bord . Er wLirde daher
als dankenswerte Ergänzung unserer schon halb leer ge¬
kohlten „Markomannia" unserem Geschwader zugefügt,

das nunmehr aus drei Schiffen bestand. Es sollten noch
mehr werden.

Da wir auf der „Emden" seit langer Zeit keinen Hafen
angelaufen hatten und auf Ergänzung unserer Vorräte
nicht rechnen konnten, so hatten wir uns in Tsingtau so
voll als möglich mit allem bepackt, was wir irgendwie
brauchen konnten. Der Erste Offizier ist gewissermaßen
die Hausfrau des Schiffes, der für alle Kleinigkeiten in-.
bezug auf Ausrüstung usw. zu sorgen hat. Nun hatte cS
sich in den letzten Tagen gezeigt, daß unsere Seife stark auf
die Neige ging. Wir wären also sehr bald dahin gekom¬
men, daß Waschen zu einer Luxusbeschästigung zählte.

Am 11. September morgens, wenige Stunden nachdem
wir den Griechen genommen hatten, erschien mit der aus¬
gehenden Sonne voraus ein großer Dampfer,  der
in der Annahme, daß wir ein englisches Kriegs-
schi f f wären, von weitem schon durch Setzen einer großen
englischen Flagge seiner Freude über unsere Anwesenheit
äußeren Ausdruck gab. Das verblüfft« Gesicht des Kapi¬
täns . als wir unsere Flagge setzten und ihn freundlich
aufforderten, bei unS zu bleiben, habe ich leider nicht ge¬
sehen. Der Dampfer war ein auS Kalkutta kommender,
kür einen englischen Truppentransport von Kolombo nach

Frankreich bestimmtes Schiff, aufs beste eingerichtet. Be-
sonders angenehm waren wir dadurch berührt , daß der
nicht wegzuleugnenbe Reinlichkeitsdrang der Engländer
soviel Seife in das Schiff hatte hineinstauen lassen, daß
wir mit unserer kleinen Besatzung selbst bei äutzerstxr In¬
anspruchnahme dieser nützlichen Kulturerrungenschaft für
mindestens ein Jahr genug hatten . Für die zahlreichen
Pferdeställe und die Unterstände für Arttllerie hatten wir
weniger Verständnis. Eine halbe Stunde später konnten
sich die Haifische über diese Frage unterhalten . Die Be¬
satzung des Schiffes wurde auf unseren Lumpensammler
geschafft. Lumpensammler war für uns immer ein Schiss,
das entweder wenig Wert hatte oder neutrale Ladung und
deswegen doch nur mit Verlust hätte versenkt werden
können, da man die Ladung nach brm Kriege ersetzen muß.
Der Lumpensammler fuhr so lange mit uns , bis so viele
Menschen von gekaperten Schiffen an Bord waren , daß er
nicht mehr tragen konnte. Dann wurde er entlassen. In
diesem Falle war der griechische Dampfer „Ponto -Porros"
Lumpensammler.

In den nächsten Tagen blühte unser Geschäft. Das
ging so zu: Wenn ein Dampfer kam, wurde er zum Stop¬
pen gebracht und etwa ein Offizier mit zehn Mann an
Bord geschickt. Diese machten den Dampfer fertig zum
Versenken und gaben die nötigen Anordnungen für das
Vonbnrdgehen der Fahrgäste usw. Während wir damit
beschäftigt waren, tauchte in ber Regel schon die nächste
Mastspitze über dem Horizont auf . Wir brauchten uns
gar nicht zu beeilen; die Dampfer kamen von ganz ällein
auf unS zu. Wenn der Dampfer nahe genug herangekom-
mcn war, fuhr die „Emden" ihm entgegen, machte ihm ein
freundliches Signal , was ihn veranlaßt «. sich zu unserem
ersten gekaperten Dampfer zu begeben. Dann gingen wie-'
der ein Offizier und einige Mann an Bord , machten den
Dampfer klar zum Versenke? usw., und wenn dies ge¬
schehen war . tauchte die vierte Mastspitze schon auf. Die
„Emden" fuhr wieder entgegen, und das Spiel wiederholte
sich. So haben wir

zeitweise 8 bis 6 Dampfer auf einem Fleck
gehabt. Davon zeigte ber eine gerade noch die Oberkante
feines Schornsteins, der nächste lag bis zum Deck schon
im Wasser, der dritte benahm sich noch einigermaßen nor¬
mal, zeigte aber doch schon durch leichtes Hin- und Hertor¬
keln an, daß er im Begriff war voll zu werden. Die Fahr¬
gäste der gekaperten Dampfer machten dann auf unserem
Lumpensammler erstaunt« Bekanntschaften. — So grasten
wir die Gegend ab von Ceylon bis nach Kalkutta. Mit
uns fuhren außer unserem alten Begleiter „Markoman¬
nia" der griechische Kohlendampfer „Pontoporros ". der die
Geschäfte als Lumpensammler inzwischen an den Dampfer
„Cäbina" abgegeben hatte. Dies war ein englischer Dam¬
pfer mit amerikanischer Ladung, dessen Versenkung uns
doch nur Kosten verursacht hätte. (Fortsetzung folgt.)

Rußland erwacht aus feiremSiegerraufch.
Petersburg , 18. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Rjetsch" sowie die übrige Presse schreiben in ge¬
drücktem Ton über die innere und die äußere Lage. Sie
veröffentlichen einen Beschluß beS Handelskongrcsses über
die sofortige Einberufung der Duma und weisen daraus
hi», daß der Beschluß nicht von Revolutionären,
sondern von lovale » Bürgern  Rußlands ansginge,
«nb daß die Einbernfnug «nter de« Druck der außerordent¬
lich erschwerten Verhältnisse und der ernsten Kriegslage
anch von der Provinz dringend gewünscht wird. Selbstver¬
ständlich könne die Tagung der Duma jetzt keine kurze sei».
Notwendig sei eine beständige Aufsicht sowie eine Reihe so¬
fort z« ergreifender Maßnahme« aller Art . Die „Nowoje
Wremja" »erlangt die Einberufung znr Herbeiführung einer
Einigung des Volkes. Die letzten ernste» Ereignisse auf
dem Kriegsschauplatz verlangte « die Zusammeufas-
sungdergauzenKraft,  der Organisation des Bottes.
Dies sei ohne de» Beistand der Duma ««» vglich.

Das Witebsker Börse«-Ko« itee weist i« einer Eingabe
an die Regierung darauf hin, daß die Vertreibung
der Juden  auL vielen Gouvernements sehr nachtei¬
lig  aus die wirtschaftliche Lage der Gouvernements ge¬
wirkt habe. _

Die Revolution in Moskau.
Stockholm, 18. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Man berechnet den Schaden der Zerstörnngen . den der
plündernde Pöbel in MoSka« angerlchtet hat, anf die ganz
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unerhörte Summe von 305 Millionen Rubel . Inzwischen
hat man in den leitenden russischen Kreisen die passive Hal¬
tung, die das Militär und die Polizei gezeigt haben, verur¬
teilt und strenge Befehle erlasien, jede» Versuch einer Fort¬
setzung des Pogroms im Keime zn ersticken.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
lWieöerholt , da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 18. Juni , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feinde  setzten ihre Durchbrnchsversnche

nördlich ArraS vergeblich  fort . Die Engländer
erlitten nördlich des Kanals von La Bassüe eine neue Nie¬
derläger ihre Angrisfstrnppen wurden anfgericbcn.
nnr einzelne Leute flüchteten sich zurück.

Westlich Angrcs beim Kirchhof, südlich Sonchez  und
nördlich E c « r i e, sind Franzosen in kleine Teile nnscrer vor¬
deren Stellnng cingedrnngcn . Hart nördlich der Lorettohöhc
gaben wir ein im umfasiendcn Jener liegendes Grabenstück
planmäßig auf. Im übrigen wnrden die feindlichen
Angriffe abgeschlagen.  Seit dem 18. Inni nahmen
wir ans dem Kampffeldc nördlich Arras 17 Offiziere.
617 Mann gefangen.  Die blutigen Verluste entspra¬
chen denen in her Schlacht in der Champagne.

In den Ar gönnen  wiesen wir schwache feindliche
Vorstöße ab.

Bei V a n q n o i s haben sich örtliche Gefechte entwickelt.
Die Vogcsenkämpfe  westlich Mctzeral sind noch im

Gange.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Vordringendc russische Abteilungen  wnrden
von deutscher Kavallerie über den Scymsza -Abschnitt (öst-
lich der Straße C y t o w i a n y - S cha w l cs z » r ii ckg e -
morsen.

Ein von starken feindlichen Kräften gegen die Dawyna-
linie vorgetragener Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnogrod  warfen die verbündeten

Trnppen in der Stacht den Feind gegen den Tanewabschnitt
zurück. Die anderen Armeen des Generalobersten von
Mackensen haben die geschlagene « Russen in die
vorbereitete Grodckstellnng (Linie Narol—
Miasto—Magicrow —Wereszykabach bis zur Mttndnng in
den Dnjestrs getrieben.

An der Dnjcstrfront nordöstlich Stryj ist die Lage un¬
verändert.

Ober sie Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 18. Juni . (Nichtamtl.)

Amtlich wird verlantbart vom 18. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nördlich Sieniawa sind unsere Truppen in der Verfol¬
gung anf russisches Gebiet vorgedrnngen . Sic erreichten
dies nördlich Krzeszowo , die Niederung des Tales «nd
besetzte» Karnograd.

Auch die zwischen dem unteren Sa » und der Weichsel
stehenden rnssischen Kräfte ^ wichen an mehreren Stellen zu¬
rück. Cieszanow «nd die Höhe nördlich des Ortes wurde
genommen.

Im Berglande östlich Nie mir o w sowie in der Ge¬
gend bei Ianow haben sich starke russische Kräfte gestellt. An
der Wereszya wird gekämpft. Unsere Truppen haben schon
an einigen Stellen östlich des Fluffes Fuß gefaßt.

Südlich des oberen Dnjestr  muhten die Rnsien nach
heftigen Kämpfen ans den Stellungen bei Litynia gegen
Kolodrnbq znrnckweiche«. Eigene Truppen haben in der

. Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 38 der

„Horen" enthält:
„Deutsche Knnst", von Paul Ernst.
„Verse", von Hermann Hesse.
„Großmutter erzählt", von Karl Nötiger.
„Seelische Fernwirknngen im Kriege", von Tr . Löhmann.
„Korndämonen", von Franz Pflugk.
„Musketier Meier 11", von Rudolf Michael.
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lustige Ecke". _

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(48. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ehe Lilian antworten konnte, wandte sich der alte

Wegerlö um und erblickte den Kupferstich eines alten
Schlosses, der Charlot gehörte. Er machte einige Schritte
durchs Zimmer und sah aus dem Schreibtisch mehrere
Bogen, die Charlot mit dem Text seiner Broschüre be¬
schrieben hatte. Da wurde er dunkelrot im Gesicht und
(ragte wütend:

„DaS alles sind Sachen von meinem Sohn !"
„Ja !" erwiderte Lilian und sah ihm fest in die Augen.
„Wie kommen die hierher?"
Lilian schwieg. Es war ihr, als ob sie nach Lust ringen

müßte. Sie sah sofort, daß der Alte ihre Wohnung hier
avsfpiöniert hatte und datz er nun eben so grob wie hinter¬
listig kam, um sie zn überfallen. Eine kurze Pause ent¬
stand, in der nNter Lilians Schweigen sein Mißtrauen und
sein Zorn stiegen. „Wenn doch Charlot hier wäre !" dachte
Lilian , denn sie fühlte nun , daß cö kein Ausweichen mehr
gab und daß die Grobheit des Alten keine Grenzen kennen
würde.

„Verstehe Sie kein Deutsch? Ich habe Sie gefragt,
wie die Sachen von meinem Sohn alle hierher kommen?
Sind die immer hier?" Und als Lilian nickte, trat er ihr
einen Schritt näher und fragte drohend: „Er wohnt wohl
hier bei Ihne ?"

„Ja , er wohnt hier."
Da schlug der Alte ein Gelächter auf und warf ihr

ein verächtliches Wort zu, daß sie zurücktaumelte. Sie faßte

Wiesbadener Zeitung _
Verfolgung die Mündung der Wereszya erreicht. Die son¬
stige Lage am Dnjestr ist unverändert.

Die Ostgruppe der Armee Pflanzer  wies gestern
zwischen Dnjestr nnd Prüll ) acht Sturmangriffe der Rnsien
blutig ab. Der Feind , der verzweifelte Anstrengungen
machte, um unsere Truppen in die Bnkowina zurück-
zuwerfcn,  erlitt im Artilleriefeuer schwere Ver¬
luste  nnd ging fluchtartig zurück.  8 Offiziere , 1802
Mann wurden gefangen , 8 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei neuerlichen Vorstößen an der Isonzo -Front erziel¬

ten die Italiener ebensowenig einen Erfolg wie bisher.
Bei Plava  schlugen unsere braven Dalmatiner Trup¬

pen vorgestern abend und nacht den Angriff einer italieni¬
schen Brigade ab. Gestern griff der Feind nochmals an
«nd wurde wieder znrückgcschlagen. Im Angrisssraumc
wnrden zwei Piemonteser Brigaden nnd ein Mobil -Miliz-
Regiment festgestellt. Die Verluste der Italiener
sind hier wie im Krn-Gebict sehr schwer.

Erneute feindliche Angriffe im Plöcken - Gebiet und
dem Monte Coston  wurden gleichfalls abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r. Feldmarschalleutnant.

*

Der unaufhaltsame deutsche Durchbruch.
(Von unserem aus den südöstlichen Kriegsschauplatzent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kriegspresieqnartier . 16. Juni . (Eig Tel osten.)

Ueber den strategische« Zusammenhang der gegenwär¬
tige » Operationen erfahre ich von autoritativer Stelle noch
Folgendes : Eingeleitet wnrde die neue große Offensive der
Armeen Joses Ferdinand und Mackensen durch die Zurück¬
eroberung von Sieniawa , dessen Brückenkopsbcfestignngen
am 11. Juni durch die verbündeten Trnppen erstürmt wnr¬
den. Wie seinerzeit an der Dnnajecfront , war die Aktion
auch hier anf den Dnrchbruch der rnssischen Front angelegt,
nnd wie dort gelang sie auch hier in vollkommener Weise.
Die Wirkung machte sich sofort an der Ostfront der Rnsien
geltend , die hier znrückgefegt, eiligst von rückwärts Re¬
serven herbeiholten , nm hinter der bereits verlorenen
Front neue Stellungen zn besetzen. Die Folge ihres Rück¬
zuges war, baß auch die Armee Boehm -Ermolli in diese
Front gegen MoSciska cinschwenken nnd nun die Durch-
brnchsbestrcbung mit Richtung anf Iaworow und Olescyce
in heißen Kämpfen unterstützen konnte. Eine neue Phase
der Schlacht trat hcntc Nacht ei« , da die Rnsien auch ihre
neue Stellung aufgcben mußten und neuerdings znrück-
ginge «.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.
*

Die Bedeutung von Grodekr.
Berlin , 18. Juni . lEig . Tel . Ctr., Bin .)

Der Berichterstatter des „L.-A." im k. k. Kricgsprcffe-
guartier meldet: Der gestrige Gencralstabsbericht hat die
Festsetzung der verbündeten Truppen im westlichen Teil
von Grodck gemeldet. Falls es gelingt, diese Vorstellung
der Grodeker Teichhänge dauernd zu behaupten, so wäre
damit die wichtigste Anmarschstraße auf Lemberg dorten ge¬
nommen, wo sie am besten zu verteidigen und demnach vom
Angreifer am schwersten zu nehmen ist. Es darf aber nicht
außer Acht gelasien werden, daß die russische Hauptstellung
bei Grodck auf den Höhen östlich, nnd somit hinter Grodek
selber gelegen ist. Niemirow liegt gleichfalls am Fuße der
russischen Stellungen , doch nordwestlich der Sanlinie . — Im
übrigen wird mitgeteilt : Die ehemalige Sanfront der Rus¬
sen,ist durch die letzten Kämpfe abcrmalss zerbrochen wor¬
den. Der Feind befindet sich hinter dieser Linie in vollem
Rückzug, der teilweise in regellosen Kolonnen erfolgt. Zu
bemerken ist, daß die hier fechtenden russischen Armeen Nr.

einen Stuhl und krampfte sich an der Lehne fest und zwang
sich noch immer zur Ruhe, weil sie sich im guten Recht
wußte.

„Nein, Sie irren sich, Monsieur Wegerls. Sie werden
diese Beleidigung zurücknchmcn. Denn Charlot und ich
sind verheiratet . Wir sind seit einiger Zeit verheiratet !"

„Vielleicht nach Euer » Begriffen verheiratet," unter¬
brach er sie mit einer maßlosen Heftigkeit, weil er da§
Unglaubliche nicht glauben wollte.

Lilian biß die Zähne zusammen. Sie fühlte diesen
neuen Hieb, den er ihr versetzte.

„Wir sind gesetzlich verheiratet , wir sind vor dem Stan¬
desamt in Stratzburg getraut . Jede gesetzliche Formalität
ist erfüllt."

Da wurde es für eine Weile totenstill im Zimmer.
Selbst der alte Weg«rlö stand für Momente schweigend
und regungslos da, weil er fühlte, daß er jetzt vor einem
Tor angelangt war , an dem er nicht rütteln konnte. Lilian
war von den beleidigenden und verächtlichen Aeußerungcn
des Alten jo verletzt und innerlich so empört , daß sie noch
immer öastand, als seien Keulenschläge auf sie nicöcrge-
gangen.

In dem Alten aber strömte jetzt die innere Empörung
und Enttäuschung über.

„Das kann ich mir denken! Der Charlot , der dumme
Kerl! Während wir in Algier sind, verheiratet er sich,
ohne einen Muckser zu sagen und um Erlaubnis zu fra¬
gen. Dieser dumme Dolle, und noch dazu eine Deutsche!
Und eine Deutsche, die kein Geld bat. Nichts hat als den
deutschen Bcamtcngraddel. Natürlich, der Charlot war ja
immer der gutmütige Kerl, der läßt sich einfangcn. Wie
ein Schulbub läßt er sich einfangen und dappt gleich mit
zum Standesamt ! Läßt sich fürs ganze Leven festnageln!"

Er begann durch das Zimmer auf und ab zu rennen.
Seine Hände gingen bald fuchtelnd in die Luft, bald schlug
er sic zornig zusammen. Immer lauter wurde seine
Stimme und immer mehr schrie er sich in Zorn . Lilian
aber regte sich mit keinem Muskel . Das alles war ja so
entsetzlich taktlos, so verletzend, so schneidend, daß es über¬
haupt hier ganz unmöglich war , irgend eine Entgegnung
zu machen. Zuletzt, als er noch eine Weile in dieser Weise
weiter tobte und schalt, ging sic langsam, um das offen¬
stehende Fenster am Nähtisch zu schließen. Denn das
schreiende Schelten mutzte auch auf die Straße herab-
öringen.

_ Samstag , 19. Juni 1915
3 und 8 nach dem Mißgeschick von Gorlice—Tarnow durch
zahlreiche Verstärkungen seither wieder annähernd aus ihre
anfängliche Stärke gebracht worden sind.

Die Schlacht bei grras.
Genf. 18. Juni . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Für die seit 48 Stunden ununterbrochen mit furchtba¬
rer Erbitterung geführten Kämpfe um Arras . die heute
ihre Fortsetzung finden, boten die Franzosen nnd die Bri¬
ten über 12 Divisionen auf . die alle, wie die Joffre -Note
ausdrücklich zugestcht, sehr ernste Verluste erlitten . Der
Gesamtplan Jossres erfuhr wegen des vollständigen Versa¬
gens der Briten bei La Bassee in der letzten Stunde eine
Minderung , was in die französische Schlachtordnung eine
gewisse Verwirrung  brachte und wovon nach der
französischen Meinung die Deutschen profitierten . U. a. ge¬
lang den Deutschen die Behauptung eines Gehöftes südlich
von Neuville, obwohl die französischen Batterien , welche die
Weisung erhalten hatten : „Unsere Geschütze muffen ihr letz¬
tes hcrgeben!" zur Eroberung dieser Stellung nicht weni¬
ger als 300 000 Geschosse abfeuertcn. Der allgemeine Ein¬
druck der Pariser Fachkritik ist, daß die Hartnäckigkeit, mit
der die Deutschen alle Wege nach Lens und die Hebnterner
Zugänge verteidigen, noch eine Reihe aufregender Kämpfe
verspricht. _____

Die englischen Verluste.
London, 18. Juni . (Nichtamtl. Wolff -eTel .)

Die gestrige Verlustliste enthält die Namen von 120
Offizieren und 2107 Mann.

Es wird ver- und gehandelt.
Lugano» 18. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Zu der neuen Milliardcnanlcihe bestätigt sich jetzt ein
hier schon vor mehreren Tagen umgcgangenes Gerücht, daß
die in Nizza gepflogenen italienisch-englischen Unterhand¬
lungen trotz der Bemühungen des französischen Botschafters
Barrcre , der zu diesem Zweck nach Paris fuhr, an den für
Italien unannehmbaren Bedingungen vollends gescheiterr
sind. _

Deutsche Kriegsgefangene für einen italienischen
vahnbau.

Lugano,18 . Juni . (T.-U., Tel .)
Die „Tribuna " teilt mit, daß der Unternehmer des

Bahnbaues Cunco—Nizza von der französischen Regierung
1200 deutsche Kriegsgefangene erbeten habe, damit der Bau
der für italienische Truppentrcknsporte nach Frankreich wich¬
tigen Bahn, der nach einer Vereinbarung zwischen der ita¬
lienischen und der französischen Regierung an einem be¬
stimmten Tag vollendet sein solle, rechtzeitig fertiggestellt
werden könne. (Fr . Zig.) _

Angebliche Steutzerungen des Papstes.
Wien, 18. Juni . (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Die „Reichspost" berichtet folgende Aeußerung des Pap¬
stes Benedikt vor dem Eintritt Italiens in den Krieg: „Ich
weiß nicht, ob Italien bis zum Ende des Krieges neutral
bleiben wird . Wenn Italien in den Krieg eintritt , ist cs
aber der Untergang für Italien !" — Als ein römischer Kir¬
chenfürst mehreren bentschen Klerikern wegen des Kriegs¬
ausbruchs vorzeitig die Weihen erteilte , überbrachte er fol-
genden Abschiedsgrutz des Papstes an die deutschen und öster¬
reichischen Seminaristen : „Sic sollen beten für den Sieg der
gerechten Sache, und zwar nicht im allgemeinen, sondern für
den Sieg jener Heere, die mit der Anrufung Gottes in die
Schlacht ziehen!" Und der Kardinal erläuterte den Sinn
jener Worte, hinzufügend : „Der Papst hofft, daß der wahre
Besiegte in diesem Kampf die Freimaurerei sei!"

Da kam der Alte wieder zu sich und seine Aufmerk¬
samkeit richtete sich nun wieder auf die Ursache seines Zor¬
nes, auf Lilian selbst. Es ärgerte ihn, daß sie ihn so völ¬
lig ignorierte und auf seine Erregung nichts antwortete.
Er war gewohnt, seine Umgebung durch seine Heftigkeit
einzuschüchtern. Datz Lilian sich äußerlich von seinem
Zorn so wenig imponieren ließ, machte Ihn immer noch
rasender. Um an irgend etwas seine Wut auszulasscn,
stürzte er jetzt auf Charlots Schreibtisch zu und zerknüllte
die beschriebenen Bogen zu formlosen Ballen.

„Was nützt diese ganze Gelehrsamkeit, was nützt ihm
sein Doktortltel und sein Studieren , wenn er sich in so
dumme Affären einläßt ? Von irgend so einem jungen
Mädel läßt er sich düpieren !"

Er sah durchs Zimmer , ob er «nicht von neuem irgend
etwas fände, an dem er seinen Zorn auslaffen könnte.
Dabei gewahrte er, daß die Tür zu>n Nebenzimmer ein
Stück geöffnet war . Der Helle Sonnenschein lag auch
drinnen im Zimmer . Mit einigen raschen Schritten ging
er an Lilian vorüber und stich die Tür vollends anf. Da
sah er in das gemeinsame Schlafzimmer. Er blieb im
Türrahmen stehen und durchmah mit ingrimmigen Blicken
den freundlichen Hellen Raum , zu dessen Fenster von dem
kleinen Hof aus ein blühender Fliederbusch und Gold¬
regenstrauch hereinnickten. Alles sauber, geschmackvoll und
anheimelnd.

Lilian stand einige Schritte hinter ihm und überlegte,
ob der Alte jetzt, wo er durch sein erneutes Vordringen an
die Grenze des Schicklichen getreten war, nicht eine Zu¬
rechtweisung verdiente . Allein noch iminer hielt sie sich
mit der Mahnung zurück, daß er ja der Vater von Charlot
war . Es entsprach ihrem Naturell vielmehr, durch Höf¬
lichkeit und durch Entgegenkommen die schlimmsten Ge-
gensätze zu übcrbrückcn zu suchen. Doch als der Alte sich
nun um(ah, fühlte sie, daß alle Selbstbeherrschung hier
umsonst sein würde. Sein Gesicht war ganz verzerrt und
auS feinen Augen sprach ein solcher Haß, daß sie sich sehn¬
süchtig Charlot als Schutz herbeiwünschte.

„Dieses Tctc-a-tcte wird ein Ende haben! Jawohl , es
wird ein Ende haben. Sie werde die Frau von Charlot
nicht bleibe, dafür bin ich da. Glauben Sie , daß er sich
diese schöne Erbschaft entgehe lassen wird um Jhretwege ?"

„Ich verstehe Sic nicht. Ich hindere ihn nicht an der
Erbscha" ."

,,D» ). Sie hindern ihn. Sie wisse ganz genau, daß
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Verschärfung des Aushungerungskrieges.
Lugano, 18. Juni . (T.-U., Tel.)

,̂ Föea Nazionale" tritt für den rückhaltlose« Kampf
gegen die Zentralmächte auf dem wirtschaftlichenGebiet ein
und lobt die Regierung wegen der Schaffung eines neuen
Systems der Handelsbeziehungen mit der Schwei -, das
nur einen Ring in der fruchtbaren Kette bilde, mit der der
Bierverband die Feinde zum Zwecke ihrer Aushungerung
umschließe. Eine in Paris abgehaltene Konferenz von
Vertretern des Bierverbandes , die eine Woche lang tagte,
Habe einen in allen Einzelheiten ausgearbeiteten Plan zur
vollkommenen wirtschaftlichen Isolierung der Zentralmächte
aüsgearbeitet , an dessen Ausführung alle Verbündete teil-
nchmeu. In Bezug auf die Schweiz sei in Paris ein Plan
aüsgearbeitet worben, der Erfolg verspreche. Nun müsse
Deutschland nut noch von Holland abgeschlossen
werden, dessen Nationalreichtum durch die Ausfuhr nach
Deutschland und Oesterreich-Ungarn monatlich um 100 Mil¬
lionen Gulden, also nm mehr als 2 Milliarden Franken
gestiegen sei,

Der Unterseebootskrieg.
London, 18. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Bei der Torpedierung des englischen Dampfers
„St raithmairn"  in der Nähe der Scilly -Jnseln , die
ohne eine vorherige Warnung erfolgte, ertranken 8 Eng¬
länder und 14 Chinesen. 3 Boote kenterten, ' 1 ging in
Trümmer und nur 1 hlieb fest. Dieses versuchte, die In¬
sassen der andern zu retten, wurde jedoch durch das deutsche
Unterseeboot daran gehindert. (Es ist selbstverständlich, daß
diese Meldung , soweit sie den Deutschen Unmenschlichkeit
vorwirst , falsch ist. Schrift.)

Stockholm. 18. Juni . (Nichtamtl. Wolst-Tel .)
„Stockholm Tiöningen" Meldet aus Goeteborg: Der

norwegische Dampfer „Granit"  wurde vorgestern in der
Nähe des Vinga-Feuers vor Goeteborg von Deutschen in
den Grund geschossen. —Dasselbe Blatt meldet aus -Malmoe:
2 schwedische Fischerboote übernahmen vorgestern abend vor
Limham von einem deutschen Torpedoboot die Besatzung
des versenkten Dampfers „Berdandi " und des „Gra¬
nit ". insgesamt 28 Personen, und setzten sie in Malmoe an
Land.

Scharfe Kritik eines französischen Ndmirals.
Zürich. 18. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Admiral Degouis äußert in der „Revue des deux
Monds " seine Unzufriedenheit über die bisherigen Flotten¬
aktionen Frankreichs und seiner Verbündeten. Er ver¬
langt , daß die unfähigen Personen an den leitenden Stel¬
len durch fähigere Leute ersetzt werden. Degouis ist wü¬
tend darüber , daß es den Deutschen gelungen sei, den Geg¬
nern , die das Meer beherrschen könnten, ihre Seekrtegs-
weise aufzuzwingen. Er bedauert, daß die Deutschen in
der Ostsee freie Hand haben, und fragt, ob nicht andere Ope¬
rationen nötiger waren , als das Vorgehen gegen die Dar¬
danellen, das man vor fünf Monaten so leichten Herzens
unternommen habe. In der Nordsee hätten die Engländer
absolut nichts erreicht, obgleich Erfolge möglich gewesen
wären . I » der Adria seien die Franzosen untätig geblie¬
ben. Die Operation an den Dardanellen sei zuerst durch
Zaudern , dann durch Hast beeinträchtigt worden. Degouis
hofft, daß trotzdem die Schwierigkeiten noch überwunden
werden können.

Fregattenkapitän Lafournier, der Kommandant des
Torpedobootsjägers „Casabianca", dessen Mannschaft in
Toulon eingetroffen ist, wurde wegen des Verlustes seines
Schiffes vor ein Seekriegsgericht gestellt.

er nach der Klausel iw Testament das Gelb nun nicht mehr
bekomme kann."

„Ich weiß von keiner Klausel etwas ".
„So ? Ja , ich konnte es mir ja fast denke, daß Charlot

gus lauter Zartgefühl Ihne nichts davon gesagt hat. Aber
mit dem Zartgefühl kommt man eben nicht weiter. Darum
sag ich es Ihne : Onkel Camille hat bestimmt, baß Charlot
das Geld nur erhält, wenn er keine Deutsche heiratet . In
dem Augenblick, wo er gegen diese Bedingung verstößt, geht
das Geld an ganz entfernte Verwandte, die zum teil aus
der ersten Ehe von Onkel Camilles Frau stammen, über.
Onkel Camille wollte durchaus nicht, daß sein Gelb zur
Nutznießung von Deutschen kommt. Er hat ganz recht ge¬
habt, denn die Deutschen haben, seit sie im Elsaß eingewan¬
dert find, manches von unseren alten Geschäften an die
Wand gedrückt."

Lilian starrte den Alten fassungslos an. „Ich verstehe
das nicht. Onkel Camille hat die Klausel vielleicht in das
Testament gemacht, weil er ja nicht wußte, daß wir schon
verheiratet sind. Sowohl Charlot wie ich hatten ja Gründe,
weshalb wir unsere Verbindung ganz im Stillen schlossen.
Besonders Charlot hat immer daraus gedrungen, daß
unsere Verbindung vorläufig geheim blieb. Ich weiß, daß
er die Absicht hatte, Onkel Camille in die Angelegenheit
allmählich einzuweihen. Nun ist der Tod Onkel Camilles
überraschend schnell dazwischen gekommen. Wo wir doch
verheiratet sind nach den Gesetzen und nach dem Recht, ist
doch nichts mehr daran zu ändern. Und die Klausel . . ."

„Das glaube ich wohl, das täte Ihne passen! Aber da
gibt es Leute, die dafür auspaffen. Natürlich würden Sie
das Geld mit einstecken wollen und es sich beguem machen
und angenehm. Oder Sie würden sich gar wie eine Klette
a« Charlot hänge und den um die ganze Erbschaft, um
das ganze schöne Geld bringe!"

In seinem Ton war eine so hämische Verachtung, eine
so heraussordenbe Unverschämtheit, daß Lilian nun die
Geduld ritz. „Wir werden uns nicht verständigen. Mon¬
sieur Wegerls. Der Ton, den Sie mir gegenüber an¬
schlagen und Ihr Benehmen schließen es aus , daß wir uns
jetzt verständigen werben. Ich lasse mich nicht mehr von
Ihnen beleidigen und verletzen, und deshalb bitte ich Sie:
Verlassen Sie jetzt meine Wohnung! Jawohl , meine
Wohnung!" betonte sie, als er wieder einen hämischen Ein¬
wurf machen wollte. „Die Wohnung ist mit den Möbeln
meines Elternhauses ausgestattet, das sich jederzeit mit
dem Ihren messen kann. Meine Wohnung ist es, denn ich

Line amerikanische Note an England.
Me «, 18. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bl «.)

Wie dem „N. W. T." aus Geuf gemeldet wird, erfolgte
nach dem „N..U. Heralü" der Abgang ei«er amerikanische»
Note an England in Sache« der englischen Blockadepolitik.

Die Vergeltung für llarlrwhe.
Vas Bombardement auf Nancy.

Genf, 18. Juni . (T.-U,. Tel .)
Aus Nancy, das gestern von deutschen Fliegern bombar¬

diert wurde, werden über Rom folgende Einzelheiten ge¬
meldet: Gegen 7 Uhr 30 Min . abends kam ein Geschwader
deutscher Flugzeuge, das die Richtung nach dem Viertel
Saint Georges einschlug. Die Flugzeuge flogen paar¬
weise und hielten sich in einer beträchtlichen Höhe. Ein
ununterbrochenes Artilleriefeuer versuchte vergeblich, ihnen
den Weg zu verlegen. Nur die beiden letzten Flieger
machten kehrt, während die beiden ersten Paare trotz des
Kugelregens ihren Flug fortsetzten. Sie überflogen das
nördliche Viertel des Stadtzentrums gegen den Bahnhof zu
und warfen über 10 Bomben herab. Die Flieger , die kehrt
gemacht hatten, bombardierten die neuen Kasernen von
Effey, die angeblich leer sind. In Nancy fiel eine Bombe
vor dem Gebäude der Zeitung „L'Est Republicaine " nieder.
Ein . Geschäft wurde vollständig zertrümmert , mehrere Per¬
sonen getötet. Auch in anderen Straßen wurde großer
Sachschaden angerichtet. Im ganzen wurden bis fetzt 8 Tote
und 5 Schwerverwunüete gemeldet. Die Jagd auf die deut¬
schen Flieger dauerte über eine halbe Stunde , sie entkamen
aber unversehrt.

*

Trauerfeier in Karlsruhe.
Ueber die Beisetzung von 21 Opfern des Fliegerüber-

falls auf Karlsruhe (die übrigen 6 werden auswärts be¬
stattet) wird gemeldet: Die Beisetzung erfolgte am Freitag
Vormittag in der neunten Stunde . Die von der Stadt
zur Verfügung gestellte gemeinsame Grabanlage war -m^
Eichenkränzen und Blumenspenden reich geschmückt. Unter
den Kränzen bemerkte man solche des großherzoglichen
Hauses, der Königin von Schweden und der Stabt Karls¬
ruhe. Der an der Westfront weilende Großherzog ließ
sich bei der Feier durch den Geh. Kabinettsrat v. Babo
vertreten . Persönlich waren erschienen: die Grotzherzogin
Luise-mit der Königin von Schweden, die Grotzherzogin
Hilda und Prinzessin Max, der preußische Gesandte von
Eisendecher, der kommandierende General des 16. Armee¬
korps v. Manteuffel , ferner sämtliche Staatsminister , Lei
Oberbürgermeister mit den Bürgermeistern und den Ver¬
tretern der städtischen Kollegien. Auch die Militärvereine
der Stadt hatten Abordnungen mit den Fahnen zu der
Feier entsandt. Um 9 Uhr setzte sich der fast unübersahbare
Trauerzug von der Friedhofskapelle aus nach den einund¬
zwanzig Gräbern in Bewegung. Dem Zuge voran schrit-
ten die Geistlichen der evangelischen, der kat.holis.cheu und
der altkatholischenKirche, denen die Vertreter der mili¬
tärischen, Staats - und städtische» Behörden folgten. Ihnen
schloß sich die große Zahl der Leidtragenden an. Mit dem
vom „Liederkranz" gesungenen „SanctuS " von Schubert
und einem Blöserchor („Es ist bestimmt in Gottes Rat ")
wurde die Feier eröffnet. Dann sprach zuerst der evan¬
gelische Hofprediger Fischer, der auf Grund eines Psalm¬
wortes den Hinterbliebenen Worte des Trostes spendete.
Nach ihm segnete der katholische Stadtpfarrer Stumpf die
Gräber und führte in seiner Traueransprache aus , daß
auch die dem Fliegerangriff zum Opfer Gefallenen für das
Vaterland gestorben seien. Schließlich sprach noch der alt¬
katholische Geistliche Bodenstein, der ebenfalls den Hinter¬
bliebene» Trostworte sagte. Nach einem abermaligen Ge¬
bet sang der „Liederkranz" „Fahr ' wohl, du gold'ne Sonne"
von Beethoven, und mit einem abermaligen Bläserchor
hatte die sehr eindrucksvolle Feier ihr Ende erreicht.

habe cs bis jetzt übernommen, die Miete zu bezahlen und
habe bis jetzt auch das Haushaltsgeld selbst bestritten. Sie
sehen also, daß ich durchaus nicht auf Ihren Sohn an¬
gewiesen wäre und Charlot auf pekuniären Vorteil zu
fangen suchte."

„Jawohl , Sie haben ihn doch übers Ohr barbiert und
eingefangen. Und er, der dumme Kerl , geht darauf ein!
Sie sind es natürlich, die diese ganze heimliche Heirat in
Szene gesetzt und veranlaßt hat. Alles, was von drüben
über dem Rhein herkam, hat immer bei uns im Elsaß
seinen Vorteil gesucht."

„Es ist meiner Ansicht nach wirklich das Beste, Sie ver¬
lassen mich jetzt, Herr WegerlS."

Sie ging an ihm vorüber und öffnete mit einer stolzen
Bewegung die Tür . Sie war leichenblaß geworben und e§
war ihr unmöglich, diesen Mann noch länger vor sich zu
sehen.

Er blieb im Rahmen der Tür stehen und sollte noch
verschiedene Einwendungen machen, weil in '«tnenr Na¬
turell , das trotz seiner »rauen Haare noch rvtmn  keine
Selbstbeherrschung geler«^ hatte, ein schier unerschöpf¬
licher Zorn quoll. Aber sie schnitt ihm jegliche Entgegnung
ab: „Nein, ich kann jetzt nicht mehr mit Ihnen verhandeln.
Sie haben mit mir in einer Art und Weise gesprochen, wie
noch nie jemand es sich erlaubt hat. Ich bin Ihnen gegen¬
über ruhig und höflich geblieben, aber Sie haben es nicht
unterlassen können, mich in einer geradezu unflätigen
Weise zu verletzen. Ich habe nichts Unrechtes getan und
kann weder auf Grund meiner Handlungen noch meiner
gesellschaftlichen Stellung mich noch weiteren Beleidigun¬
gen von Ihnen aussetzen. Verständigen Sie sich mit Char¬
lot. Ich werde jederzeit diejenige sein, die Verständigung
nnd Frieden sucht."

Ihre vornehme Ruhe, gegen die er sich machtlos fühlte,
machte ihn nur noch ingrimmiger . „Ja , ich werde mit

Charlot sprechen! Das werbe ich besorgen!" sagte er mit
ganz eigener Betonung.

Das Mädchen steckte, den Kvtzf aus der Tür , alS er so
laut im Hausflur redete. Lilian sah ihn mit einem ein¬
zigen beherrschten Blick fest an, ging an ihm vorüber und
öffnete ihm stumm auch die EingangStür . Da ging er an
ihr vorüber, ohne zu grüßen, und stampfte mit seinen kur¬
zen, harten Schritten die Treppe hinunter . Das Mädchen
war neugierig geworden. Es fiel ihr auf , daß sie ihre
Herrin noch nie so leichenblaß gesehen hatte >

„Soll ich jetzt Krumveere schäle?"

vom Balkan.
Sofia . 18. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach den bisherigen Wahrnehmungen hat die bulgari¬
sche Note bei den hiesigen Vertretern des BierverbanbeS
sichtlich Verstimmung hervorgerufen . Dazu kommt noch,
daß kurz vor ihrer Ucberreichung aus Bukarest die Nach¬
richt eintraf , daß die rumänische Regierung die Vorschläge
des Viervcrbandes, die auf den Anschluß Rumäniens a«
den Bierverband abzielten, als ungenügend in schroffer
Weise zurückgewiesen und ihnen gegenüber die bekannten,
weitgehenden rumänischen Entschüdigungsforderungen auf¬
rechterhalten hat. Tie Annahme liegt nahe, daß zwischen
den Antwortnoten Rumäniens und Bulgariens ein gewis¬
ser Zusammenhang besteht.

Ztadtimchrichten.
Wiesbaden. IS. Juni.

Städtische Uriegssürsorge in Wiesbaden.
Unter Benutzung amtlicher Unterlage^

von M. W. Sophar.
II.

Steden der Unterstützung der Kriegersamilien *), kurz¬
weg Kriegsunterstützung bezeichnet, oblag der Stadtver¬
waltung die Pflicht, für die Familien der Bevölkerung
zu sorgen. Sie durch den Krieg mittelbar oder unmittelbar
in Mitleidenschaft gezogen wurden . Wie bereits ermahnt,
bürgerte sich dafür in der Wiesbadener Amtssprache der
Ausdruck Kriegsfürsorge  ein , also die Fürsorge sur
Nichtkriegsteilnehmer und Erwerbslose,
womit sich dieser Aussatz beschäftigen soll.

Nachdem die Bedürftigkeit in weiteren Kreisen immer
fühlbarer wurde, das Erwerbsleben teilweise lahm lag.
war es verständlich, daß sie stäbtischen Körperschaften lhr
Eingreifen für notwendig erachteten. . . , . .

Auch bei der Kriegsfürsorge gilt der Grundiatz. daß
die Unterstütz»»» nur wirklich Bedürftigen gewährt wird
und ihre Annahme den Empfänger in keiner Weile in
seinen politischen Rechten beeinträchtigen kann.

Die zur Feststellung der Bedürftigkeit und zur weite¬
ren Entscheidung über die Anträge bestellte Kommission
setzt sich aus fünf Stadträten , vier Stadtverordneten und
zwei stimmfähigen Bürgern zusammen. Auch dieser Aus¬
schuß hat eine gewaltige Leistung bewältigt.

Es wurden von dere Stadt bis zum 31. Mai in bar
1Ö7 266 M. als Unterstützung gewährt , der Rest in Natu¬
ralien . Im einzelnen erhielt der Nichtkriegstcilnehmer,
der mindestens ein Jahr seinen Wohnsitz in Wiesbaden
haben muß, wöchentlich 7,50 M., falls er allem,teht, die
alleinstehende Ehefrau 7 M„ ein Ehepaar zu,ammen 10,50
Mark und in allen Fällen jedes Kind 2,30 M. Es wurden
hierbei ursprünglich die um ein Zehntel erhöhten Armen¬
sätze zugrunde gelegt, und am 1. November die Neu¬
regelung wie vorstehend getroffen. Außer für Miete in
diese Unterstützung auch für andere Zwecke nach Lage der
Dinge zurückzuhalten.

Die Arbeitsräume für die Krregssur,orge befinden ,l»
im Rathause. Der Geschäftsbetrieb mit dreizehn männ¬
lichen und weiblichen Hilfskräften untersteht einem
Magistratsobersekretär, und die Zahlstelle, anfänglich im
Nebenranm der Steuerkassc, folgte der Zahlstelle der
Kriegsunterstützung nach der Marktstraße 1, nachdem diese
nach dem Boseplatz verlegt worden war.

Für die Kriegsfürsorge gelten auch die bei der Kriegs¬
unterstützung maßgebenden Bestimmungen , daß nicht über
drei Viertel der seitherigen Einnahme gewährt wird und
ein etwaiger Nebenverdienst bis zw 25 M. außer Ansatz
bleibt,

Aus einem Fonds , den der Oberbürgermei,ter ge,am-
melt hat, fließen in besonderen Fällen den Nichtkriegs-
teilnehmern außerordentliche Unterstützungen zu, nament¬
lich bei zu hohen Mieten , bei Umzügen und Erkrankun¬
gen von Familienmitgliedern.

Die oben erwähnten Naturalleistungen entstammen
den städtischen Speiseanstalten. Ueber diese Anstalten selbst,
für die außer von der Kriegsfürsorge auch von der Ab¬
teilung 4 des Noten Kreuzes, vom Verein für Speisung
bedürftiger Schulkinder und von der Armenverwaltung
Karten ausgegeben werden und die endlich auch jeder Ein¬
wohner gegen Zahlung von 30 Pf , für die große und 15 Pf.

Bergt , die Nr. 301 der „Wiesbadener Zeitudg".

„Ja, " sagte Lilian geistesabwesend und in dem einzigen
Wunsche, nicht gefragt und belästigt zu werden. a -te winkte
ihr ab und ging ins Wohnzimmer zurück. .

Noch saß sie am Nähtisch, den Kopf schwerm die Hände
gestützt, als könne sie sich von diesen zermalmenden Schla¬
gen noch gar nicht erholen, als nach weni^ n Augenblicken
ihr Louis Hagenauer gemeldet wurde. _Trotzdem sie stw
aiifraffte und sich zusammenzunchmen suchte, merkte ssr.
daß Hagenauer von der ganzen Angelegenheit etwas wußte.

„Ich bin eben hier in der Nähe vom Haus am Staden
dem alten Monsieur Wegerls begegnet. Das hertzt. er hat
mich nicht gesehen: er kam so aufgeregt bicher und redete
vor sich hin und gestikulierte mrt den Händen, daß ich es
ratsamer hielt ihn nicht rmzusprechen/ _ , „„

Eine Pause entstand. Lilian antwwftete nicht, aber er
sah, daß sie schwer Atem holte. Da fuhr er fort:

,„Fch fürchte fast, daß er hier gewesen ist.
„Ja, " entaeauete Lilian tonlos.
„Und ich fürchte noch mehr, daß er sehr ungezogen gegen

Sic geworden ist, Madame." , , , r .
Er setzte sich Lilian gegenüber auf ein»» Stuhl Sie

fühlte, daß es keine leere Neugierde war , sondern daß er
mit wirklichem Interesse fragte , * •

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Hagenauer , und ent¬
schuldigen Sie . daß ich Sie nicht schon eher, anfforderte,
aber ich bin so verwirrt so bestürzt, daß ich alles vergesse.
Sie wollen Charlot sprechen? Er ist schon aus d,e Biblio¬
thek gegangen. Ach, wenn er doch hier geweien wäre. Er
hätte seinen Vater vielleicht beruhigen können, rhn viel¬
leicht anders nehmen können. Aber ich habe das Gefühl,
baß der alte Wegerle gleich von vornherein eine solche
Voreingenommenheit, einen solchen Hatz gegen mich hatte,
baß ich mich vollständig wehrlos fühlte."

„Was ist jetzt nun , wie kommt er überhaupt in dte

„Er hat sie ausspioniert . Er hat sich sEtdamit ge¬
brüstet, daß er gestern Abend Charlot nachgeschlichen ist

Hagenauer lachte auf und sagte spöttisch. "DaS wundert
mich nicht: so war er immer. Immer hinten Herum. Der
kennt keine offenen und ehrlichen Waffen und keine vo
nehmen Wege, um Schwierigkeiten zu überwinden. Ja,
Madame WcgerlS, ich kenne dĉ Altcu ja schon lange und
muß Ihnen leider sagen, daß Lic einen gefährlichen
hartnäckigen Feind haben." „ ra  wnfle

Lilian stand auf und ging an ihm vorüber , alö . i
fit ankkteiaende Mttoft. Eine unbewußte H&nunfl. ©«
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Das Eiserne Kreuz erhielt her Vizefeldwebel Fritz
Haubold,  Sparkassenbuchhalter bei öer Vereinsbank
Wiesbaden, ein Sohn des Buchhalters Herrn. Haubold in
Wiesbaden.

Eine Reihe ehrender Auszeichnungen wurde dem Flie¬
ger Willy Kern  aus Guntersblum zuteil. Für seine er¬
folgreichen Flüge in Feindesland wurde er zum Flug¬
meister unter Verleihung des Flugmeisterabzeichens er¬
nannt . Weiter wurde er zum Unteroffizier befördert und
für seine hervorragende Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Dem Postassistenten Rumpf  vom Postamt in Löhn-
berg sowie dem Unteroffizier Geis  aus Arfurt wurde die
hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

sprechen wollten. Das kann aber die städtischen Körper¬
schaften nicht davon zurückhalten, das einmal ins Auge ge¬
faßte Ziel eifrig zu verfolgen. Not und Sorge , die öer
Weltkrieg brachte, von dem Teil der Einwohnerschaft nach
Tunlichkeit fernzuhalten , öer durch seine materielle
Schwäche am schwersten und ehesten darunter leiden muß.
Ist es auch keiner Menschenmacht gegeben, die Wunden zu
heilen, die der Verlust teurer Angehöriger oder deren
Körperverstümmelung uns an Herz und Seele geschlagen
haben, so hat doch die materielle Vorsorge in Wiesbaden
wenigstens erzielt, jeden in Mitleidenschaft Gezogenen
mit einem bestimmten Minimum auszustatten , das ihm
über ein Darben hinaushilft , wenn sie auch anderseits
wiederum nicht imstande war , jedem Einzelnen das De¬
fizit auszugleichen, das ihm infolge des Krieges durch Be¬
schränkung seines Einkommens verursacht wurde oder
durch die verringerte Erwerbsmöglichkeit. Diese Kreise
müssen sich mit ihrem Schicksal abfinden und auf den Frie¬
den vertrösten, der nach den jüngsten, abermals so ver¬
heißungsvollen Nachrichten aus dem Osten nun doch wohl
etwas näher gerückt ist.

Am 10. Juni starb den Heldentod der Kriegsfreiwillige
Unteroffizier Wildert Lex,  Sohn des Landrats Lex in
Weilburg, 19 Jahre alt . _

für die kleine Portion in Anspruch nehmen kann, ist in
Liesen Blättern bereits ausführlich berichtet worden.

Es sei hier nur noch hervorgehoben, daß die Stadt¬
verwaltung für den Betrieb einen wesentlichen Zuschuß
leisten mutzte, von dem auf die Kriegsfürsorge allein etwa
29 000 M. entfielen.

Eine weitere Maßnahme sozialer Fürsorge der städti¬
schen Körperschaften bildet öer Beschluß, für Notstands-
arbeiten  500000 M. zu bewilligen, die von der Garten¬
verwaltung zu Anlagen und von der Straßenbauverwal-
t.ung zu neuen Straßen im Stadtbering und zur Ver¬
besserung bestehender Straßenzüge bestimmt waren . Diese
großen Mittel sind nicht ganz verbraucht worden. Der
Grund hierfür war die Nachfrage nach Arbeitskräften für
Belgien , wozu sich auch von Wiesbaden zahlreiche und
namentlich leistungsfähige Arbeiter meldeten. Die bei den
Notstandsarbeilen Beschäftigten erhielten einen an den
ortsüblichen Tagelohn heranreichenden Satz, doch fand man
es für richtig, ihnen noch eine Kinderzulage zu gewähren,
und zwar bei vier Kindern 1,50M., bei fünf Kindern 3 M.
und bei sechs oder mehr Kindern 4,60 M. wöchentlich.

Sollten die Notstandsarbeiten die männlichen Arbeits¬
willigen vor Sorge schützen, so entstand die Äetriebs-
werkstätte  zugunsten der Frauen , die auf Erwerb an¬
gewiesen sind und nach Kräften gern arbeiten . Anfänglich
war die Werkstätte in dem öer Stadt gehörenden Hause
Nr . 4 Am Kaiser Friedrich - Bad untergebracht. Nachdem
sich diese Räumlichkeiten als zu klein erwiesen hatten,
siedelte sie in den Neubau des Museums über. Die Ein¬
richtung hat sich außerordentlich bewährt. Den Untergrund
bildeten von privater Seite geschaffene sogenannte Näh¬
stuben, die seitens der wohlhabenden Bevölkerung vom
Anfang an die verdiente Unterstützung fanden. Aus ihnen
entwickelte sich dann die großzügig arbeitende Werkstätte,
indem die städtische Vermittlungsstelle für Heereslieserun¬
gen in Verbindung mit dem Handels - und Handwerks¬
kammern Aufträge in Näh- und Strickarbeiten für Frauen
von öer Heeresverwaltung beschaffte. In erster Linie wer¬
den natürlich die Frauen von Kriegsteilnehmern berück¬
sichtigt,- da die vorliegenden Aufträge aber umfangreich
genug sind, können auch andere erwerbslose Frauen und
Mädchen, die nötigenfalls noch angelernt werden, gute und
voraussichtlich für längere Zeit Beschäftigung finden.
Den Arbeitnehmenden steht es frei, die zugeschnittenen
Stücke abzuholen, um sie zu Hause fertig zu nähen oder
das in der Werkstätte zu tun . Jeder fleißigen Frau wird
hier die Möglichkeit gegeben, neben den ihr aus öer
Kriegsunterstützung gewährten Beträgen so viel zu ver¬
dienen, um einen geregelten Haushalt zu führen. Hier¬
durch erklärt sich auch der starke Zuspruch, den die Kriegs-
werkstätte gefunden hat.

Naturgemäß erfordert diese soziale Einrichtung die
Bereitstellung größerer Betriebsmittel und die Leistung
von unmittelbaren Zuschüssen. Nach beiden Richtungen hin
hat die Stadtverwaltung ihre Hilfe geliehen. Beschränken
sich nun Kriegsunterstützung und Kriegssürsorge auf einen
Teil der Bevölkerung, so tritt zu ihnen die große Reihe
derjenigen städtischen Maßnahmen, die zum Wöhle der Ge¬
samtheit getroffen worden sind — mit welchen Angelegen¬
heiten sich ein dritter Aufsatz beschäftigen soll — und
gewähren zusammen ein Mid finanzieller Opferwilligkeit
und tatkräftiger Handlungen , auf das Magistrat und Stadt¬
verordnete mit berechtigtem Stolze Hinweisen können. Ja,
es hat nicht an Stimmen gefehlt, die von einem Zuviel ■

Ausstellung für Verwundeten- und Krankenfürsorge
im Kriege Jnli -August in Kassel. Die Eröffnung der etwa
vier Wochen dauernden Ausstellung im Landesmuseum
am Wilhelmshöher Platz in Kaflel ist für Mitte Juli zu
erwarten. Die Vorbereitungen sind durch die Bildung
verschiedener Ausschüsse eingeleitet worden. Dieser Tage
fand im Rathaus eine Besprechung mit Vertretern indu¬
strieller Firmen statt, bei der die Voraussetzungen für eine
Sonderausstellung öer in Betracht kommenden JnövUrje-
zweige erörtert wurden. Da in der Stadt und im Bezirk
Kassel verschiedene Firmen sich mit der Herstellung und
dem Vertrieb von mannigfachen Erzeugnissen für die Ver¬
wundeten- und Krankenfürsorge im Kriege befassen, ist
eine wirkungsvolle Vorführung zu erwarten , bei der dem
Wesen öer ganzen Ausstellung entsprechend jedes markt¬
schreierische Beiwerk unterbleiben soll.

Kriegsschreibstuben. Mehr als 200 Kriegsschreibstubenund
Felöpostverpackungsstellen sind in den letzten zwei Monaten
im Reichspostgebietweiter neu eingerichtet worden. Ihre
Gesamtzahl beträgt jetzt über 7200. Davon sind 57 Prozent
in Schulen untergebracht. Außerdem werden in zahlreichen
oberen Volksschulklassen sowie in den meisten Fortbil¬
dungsschulen die Schüler an der Hand des Merkblatts für
Felöpostsenöungen über die bei der Adressierung und Ver¬
packung der Feldpostbriefe zu beachtenden Vorschriften und
andere für das Publikum wichtige Feldpostbestimmungen
unterrichtet. Durch diese Maßnahmen ist erfreulicherweise
eine Abminderung der unrichtig adressierten und mangel¬
haft verpackten Feldpostsendungen erreicht worden. Die
Reichspostverwaltung wendet diesem Gegenstand dauernd
ihre weitere Fürsorge zu.

Sammlung für die Dardaucllenverteidiger . Die otto-
manische Botschaft in Berlin teilte unter dem 29. Mai dem
türkischen Generalkonsulat zu Frankfurt a. M. mit, daß
in der Hauptstadt und in anderen Städten des Deutschen
Reiches eine besondere Sammlung eingebettet worden ist,
deren Erträgnisse einzig und allein für die Behand¬
lung der heldenhaften Verteidiger der

Dardanellen,  soweit sie bei den Kämpfen verwundet
ivorden sind, verwendet werden sollen. Beiträge für die
Pflege der verwundeten Dardancllenkämpfer werden von
der Kanzlei des türkischen Generalkonsulats in Frank¬
furt a. M., Kaiserstraße 18/20, jederzeit gegen Quittung
in Empfang genommen.

Angestelltenfürsorge. Die durch den Krieg hervor-
gerufenen Verhältnisse haben es mit sich gebracht, daß es
den meisten Geschäftsinhabern nicht möglich ist, ihren An¬
gestellten den in Friedenszeiten gern bewilligten längeren
Erholungsurlaub in diesem Sommer zu gewähren. Be¬
sonders schwer werden hiervon die Angestellten in offenen
Ladengeschäften betroffen, da ja für sie nicht einmal die
Sonntage als wirkliche„Feiertage " in Betracht kommen, die
sie für sonstige Angestellte und Arbeiter bedeuten. Wer¬
den doch die Sonntage durch die, wenn auch nur wenigen
Dienststunden, gerade in der Mittagszeit , vollständig zer¬
rissen. Von diesem Gedanken ausgehend, hat das' Kaüf-
haus Blumenthal  in der Kirchgasse beschlossen, vom
morgigen Sonntag ab bis Ende August seine Räume an
den Sonntagen ganz geschlossen  zu halsen, so-
öaß allen seinen Angestellten, ob vier Wochen oder zehn
Jahre im Hause, gleichmäßig elf vollständig. dienstfreie
Sonntage zur Verfügung stehen.

Verkehrsstatistik. Seit einigen Tagen findet bei sämt¬
lichen Eisenbahnzügen im Lvkalverkehr eine außergewöhn¬
liche genaue Zählung der Fahrgäste in allen Wagenklassen
statt. Vermutlich ist eine etwaiger Ausfall von gewissen
Zügen bei ungenügendem Verkehr in Aussicht genommen.

blieb Hagenauer einige Schritte gegenüber stehen und
sagte, gepreßt die Hände zusammendrückend: „Mein Gott,
das ist mir entsetzlich. Ich habe, wohl in Erwägung ge¬
zogen, daß Charlots Eltern , die ja noch von altem Schrot
und Korn zu sein schienen, ganz anders sein würden als
ich. Daß unser beiderseitiges Milieu und unsere Kultur
eine verschiedene seien. Aber ich hatte immer den besten
Willen, mich ihnen nach Möglichkeit zu fügen und um des
Friedens willen ihre Ansichten gelten zu lassen. Jetzt aber
sehe ich bei dem Alten von vornherein einen Haß gegen
mich, öer lichterloh brennt . Es ist ja gar nicht möglich, sich
bei dieser Voreingenommenheit überhaupt zu verständigen.
Ich kann es überhaupt nicht verstehen, daß man einen er¬
wachsenen Sohn, der aus eigenen Kräften etwas geworden
ist und im Begriffe steht, sich seine Lebensstellung zu
suchen, in dieser Weise nachgeht und kontrolliert wie einen
Sekundaner !"

„Das kenne ich! Das war schon früher so. In d e r
Hinsicht habe ich Charlot schon früher nicht begriffen. Sie
werden sehen, daß er dafür auch gar kein so arges Gefühl
hat. In der Hand seiner Eltern war er immer noch der
Bub. Und er hat sich das immer noch gefallen lassen."

«Fortsetzung folgt.)

Sm Denkmal der Opserfinnr der
Bürgerschaft Wiesbadens im Rriegsjahr.

Der Zeitungsnachricht vom 15. Juni in öer Nr. 297
entnehme ich, daß die Kommission des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz, die sich mit der Fürsorge für Kriegerwitwen-
und -waisen beschäftigt, beabsichtigt, auch hier in Wies¬
baden eine Art Wehrmann in Eisen zu errichten und daß
man sich dort schon über die Mitglieder eines hierfür ein-
zusetzenöen Schiedsgerichts geeinigt hat, das die eingehen¬
den Entwürfe zu begutachten und die künstlerische Be¬
arbeitung der Frage übernehmen wird. Zweifellos ist die
Absicht mit Freuden zu begrüßen und ist dem Beginnen
voller Erfolg zu wünschen. Aber gerade darum stelle ich
nun mit Bedauern , wenn auch ohne Verwunderung , fest,
daß bei einem Unternehmen, das doch in erster Linie den
Bildhauer angeht, im Schiedsgerichte gerade ein solcher
fehlt. Statt deflen hat man es für gut befunden, zwei
Maki  und einen Juristen als besonders Kunstverständige

darin aufzunehmen. Daß der Stäötebaumeister ein ge¬
wichtiges Wort mitzureden hat, bei der Errichtung eines
Denkmals in der Stadt , ist außer Zweifel, und wenn Herr
Architekt Schwank sich in liebenswürdiger Weise hat bereit-
finden lassen, die Vorarbeiten in die Hand zu nehmen, so
ist das dankbar und ohne Einwendung anzuerkennen.
Zweifellos besteht aber die Ansicht, daß es genügt, später
einen Bildhauer als ausführendes Werkzeug vor die fer¬
tig ausgearbeiteten Pläne zu stellen. Die Maler und
Juristen werden dann über die Güte seiner Arbeit besin-
ben und die erforderlichen Berichtigungen vornehmen.
Die Unterschätzung des Bildhauers ist.eine alltägliche Sache.
Es wird sich zwar niemand finden, öer Schuhmacher be¬
ruft , nur Vorschläge und Arbeiten von Kleidermachern zu
begutachten und diesen die Richtlinien zu stecken, obwohl
beide Bekleidungsstücke ansertigen. Aber daß zwischen
Maler und Bildhauer , Bildhauer und Architekt entspre¬
chende Unterschiede bestehen, obwohl alle drei Künstler
sind — daß jeder in seiner Weise arbeitet und zu sehen
pflegt —, daß daher dem Einen nicht die Vorbedingungen
zur wirkungsvollen Entfaltung des Anderen Kunst ge¬
läufig sein können, gehört zu den täglich verkannten Tat¬
sachen, über die bislang vergeblich Aufklärung zu schaffen
versucht worden ist. Es genügt nicht, einen Rahmen zu
erfinden und dann den einen oder anderen Bildhauer zu
beauftragen, sich mit dem vorgezeichneten Gerüst ab¬
zumühen und ein bißchen Schmuck dazu zu liefern, sondern
gerade die Vorarbeiten erfordern die Mitarbeit des Sach¬
verständigen und sichern den späteren Erfolg, das heißt hier
die künstlerische Gesamtwirkung. Es dürfte dem Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz doch neben dem klingenden Er¬
folge wohl auch daran gelegen sein, daß das entstehende
Werk den guten Ruf der Stadt erhöht und daß die künst¬
lerische Gesamtwirkung dazu beiträgt , die Opferwilligkeit
zu beleben, nicht aber, daß auch hier der gute Wille die
künstlerische Unzulänglichkeit mit dem schweigsamen Man¬
tel der Liebe zudecken mutz, wie das nach 1870 bis zu
unseren Tagen das Schicksal so manchen vaterländischen
Denkmals geworden ist. Wiesbaden nimmt darin ja keine
Ausnahmestellung ein, sondern auch hier ist so manche zum
Ereignis geworden« Unzulänglichkeit Zeugnis mangeln¬
der künstlerischer Kultur.

Es bedarf wohl nur dieser Anregung, um den zustän¬
digen Ausschuß zu veranlaffen, für die Hinzuziehung min-
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Gelatine als Nahrnngs - und Heilmittel. Bei der Teu¬

erung verschiedener wichtiger Lebensrnittel findet dre über¬
all käufliche feine Blattgelatine als gesundes Fleisch und
Eiweiß sparendes Nahrungsmittel die verdiente Be¬
achtung. Es haben namhafte Frauenverbände , u. a. rn
Mannheim, Frankfurt a. M., Berlin , Kassel und Osna¬
brück Ausstellungen veranstaltet , an die sich Kochkur,e an¬
schlossen, die bewiesen, wie einfach und billig die Her¬
stellung gesunder und nahrhafter Gelatinespeisen ist, die
zumal im Sommer erfrischende und wohlschmeckende Ge¬
richte liefern. Es ist noch immer nicht genügend bekannt,
daß Gelatinespeisen auch als Heilmittel höchst schätzbare
Wirkungen ausüben , besonders bei Därmleiden . Adern- '
Verkalkung, Zuckerkrankheit, äußeren und inneren .Blu¬
tungen usw. Die Anregung hierzu boten die wissen,chaft-
lichen Forschungen von Voit, Oerum, Pollitzer, Munk,
Senator u. a. ;

Standesamts-Nachrichten vom 11. bis 18. Juni . Todes¬
fälle:  Am 11. Juni : Privatiere Eveline Sestak, 82 9 . — Am
12. Juni : Oberstabsarzta. D. Gg. Gvgas. 82 I . Josef Ochs, 8 I.
Invalide Jak. Leis, 84 I . Schriftsteller Alfr. Wacher, 77 I —Am
13. Juni : Privatiere Karoline Wevershäuser, 66 I . , Schlosser- ,.lehrling Wilhelm Kolb. 15 I . Frieda Grün, geb. Holzel. 22 3 . ,
Rentnerin Jöa Knorr, 81 I . — Am 14. Junl : Privatiere Elisa¬
beth Kreisch, geb. Blickensdörfer. 69 I . Öberfeuerwehrmann
a. D. Karl Weil. 70 I . Sophie Bernhardt, 65 I . — Am 15. Juni:
Elisabeth Dinges, geb. Holtmann. 80 I . Privatiere Karoline

Kurtjaus, Theater» Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Als „4. volkstümliche

Vorstellung" geht heute Mozarts Oper „Figaros Hochzeit"
in Szene. Als „Basilio" gastiert für den erkrankten Herrn
Haas Herr Schramm vom Opernhaus in Frankfurt a. M.
Morgen Sonntag gelangt bei Opernpreise» die Oper „Car¬
men" zur Aufführung, in welcher Frau Weöekind-Klebe in
der Titelpartie auf Anstellung gastiert. — Die in dieser
Woche begonnenen volstümlichen Vorstellungen nehmen am
Montag, den 21. Juni d. Js ., mit einer Aufführung von
Schillers „Die Räuber " ihren Fortgang . Als weitere volks¬
tümliche Vorstellungen folgen dann : am Dienstag , den 22.
ö. Mts ., „Hans Heiling" von Marschner, Mittwoch, den 28.
Juni , „Iphigenie auf Tauris " von Schiller, Donnerstag,
den 24. Juni , „Don Juan " von Mozart , Freitag , den 25.
Juni , „Käthchen von Heilbronn " von Kleist, Samstag , den
26. Juni , „Die Fledermaus " von Johann Strauß und
Sonntag , den 27. Juni , „Wilhelm Tell" von Schiller «letzte
Vorstellung vor den Ferien ). Die Eintrittspreise löte üb¬
lichen Volkspreise) sind bereits bekannt gegeben. Vorbe¬
stellungen werden, worauf ausdrücklich hingewiesen wird,
gegen die übliche.Vorverkaufsgebühr von je 50 Pfg. für eine
Karte nur auf Plätze von 1,50— 3 M. entgegengenommen.
Die Eintrittskarten für die Plätze zu 25—75. Pfg. und .di«
nicht vorbestellten Karten zu 1,50—3 M. werden von Sonn¬
tag, den 20. Juni d. Js . ab täglich von 9—1OV2: und 11—1
Uhr an öer Theaterkasse zum Verkauf gelangen. An der
Abendkasse werden nur Eintrittskarten für die betreffende
Vorstellung verkauft. Die Vorstellungen beginnen um 7
Uhr. — Um eine schnellere Abfertigung des Publikums beim
Kartenverkauf herbeizufiihren, wird die Intendantur die
Eintrittskarten , wie bisher , an 2 Kqsseq—.KasseI und II
— verkaufen lassen. Das Publikum wird gebeten, sich vor¬
her genau zu erkundigen, an welcher Kasse die vün ihm ge¬
wünschten Plätze erhältlich sind. Die Intendantur behält
sich vor, bei größerem Andrang die Kassen früher zu öffnen.
Ei» Teil der Eintrittskarten ist dem hiesigen Magistrat "zur
Verteilung an Arbeitervereine , Jugendorganisationen usw.
überlassen worden.

Wiesbadener verwundetenliste,
Ans der Liste der Ansknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
223. Liste.

Löst. I . Andres , Siegen , L.-J .-R. 80/2 (Garnisonlaz.),
H. Bautzmann, Altendiez, L.-J .-R. 80/2 E.-B. (Garnison-
laz.j, Krgsfr . M. Birko, Forst, R.-J .-R. 88/6 (Hotel Krug),
W. Bönig, Saatfeld , J .-R. 80/2 (Garnisonlaz .), U.-O. Gg.
Catta, Wiesbaden, R.-J .-R. 80/3, E.-B. (Kath. Gesellenhaus).
S . Diemer, Frankfurt a. M., J .-R. 80/2, E.-B. (Garnison-
laz.), A. Fesenbeck, Kürnbach, J .-R. 80/2, E.-B. (Garnison¬
laz.), Füs. K. Freidhof, Schönfeld, Fü .s.-R.. 80/1, E.-B. (Kath.
Gesellenhaus), E.-N. G. Gerich, Wiesbaden, R.-J .-R. 87/7
(Heil. Geist), Füs. I . Haas , Udenhain, Füs.-R. 80/2 (Kath,
Gesellenhaus), A. Harrer , Neuenhaus , J .-R. 80/2, E.-B.
(Paulinenstift ), Füs, K. Henri, Borkeuheim, Füs.-R. 80/1,
E.-B. (Kath, Gesellenhaus), Wehrm. I . Hofmeister, Frauen¬
holz, L.-J .-R. 80/3, E.-B. (Garnisonlaz .), F . Hüchelheim.
Frankfurt a. M„ J .-R. 80/1 (Garnisonlaz .), U.-O. G. Jäger,
Steinbach, E.-Löst.-B. Wiesb. (Kath. Gesellenhaus), Löst, A.

öestens eines Bildhauers zum Schiedsgericht Sorge zu
tragen. Ich verweise im Einklang . mit meiner Forderung
aus den 8 2 der vom Reichsamt des Innern festgesetzten
Wettbewerbsbedingungen für bildhauerische Preisaus¬
schreiben, der lautet : Die Mehrzahl der Preisrichter muß
aus bildenden Künstlern, darunter mindestens zwei Bild¬
hauern , bestehen.

Wiesbaden, 17. Juni.
Joh . Conrad Köper,  Bildhauer.

Var„Stambul der westen;" imd
seine Schützer.

Skutari , dem serbische Linientruppen entgegenmar-
schieren, haben phantasievolle Schilderer das „Stambul des
Westens" genannt oder auch das „albanische/Paris ". Beides
stimmt nicht. Weder ist öer albanischen Hauptstadt der be¬
rückende Zauber orientalischer Städte , noch,auch die Reize
öer abendländischen Kultur eigen: von beiden sind wohl
Spuren zu finden, aber im großen und ganzen das Bild
aller Balkanhafenstädte. Vom Hafen aus führt eine
hölzerne Brücke über die mächtige Vojana und drüben er¬
heben sich die felsigen Massen des Tarabosch 572 Mdter in
die Luft, der letzte Ausläufer öer Rumija -Kctte. Der

Spiegel des ungeheuren Skutartsees , der sich hier aus¬
breitet, dehnt sich ins endlose. Gibt der See das Charakte¬
ristikum des Landschaftsbilöes, so hat andererseits die Stadt
alljährlich ihren Tribut zu zahlen, denn jedes Frühjahr
pflegt er sich durch große Ueberschrvemmungenunliebsam
bemerkbar zu machen. Fieber sinö die Folge dieser Ueber-
schwcmmuügendes Sees , der sich durch' einen ungeheuren
Fischreichtum auszeichnet. Politisch ist er zwischen der
Türkei und Montenegro geteilt.

Balkan — mit diesem Wort verbindet sich untrennbar
öer Begriff des „politischen Wetterwinkels". Auch setzt
zuckts und fieberts dort unten und als Folge dieser elek¬
trischen Hochspannung sehen wir, daß die Söhne der
„Schwarzen Berge" sich rüsten, das „Stambul des Westens"
gegen serbische Gelüste zn verteidigen. Um Gcbictsschutz
und Gebietserweiterungen geht jetzt dort unten der stille
Kampf unter den Balkanvölkern und wenn er zum offenen
wird, möge sich der Vierverband selbst sagen: die Geister,
die ich rief, werd ich nun nicht los!



Samstag , 19. Juni 1915
Kebbckus, Olpe. L.-J .-R. 80. R.-D. E.-B., (Kath. Gesellen»
Haus», Res. L. Kehm, Nied, I .-R. 80/10 «Paulinenstift », I.
Kemps, Rödelheim, J .-R. 80/2, E.-B. (Garnisonlaz .), Wehrm.
Hch. Kirschbnum, Milsbach, L.-J .-R. 80/3 (Garnisonlaz .).
Ldst.-R. I . Konzen, Wiesbaden, L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B.
(Garnisonlaz .), E.-R. R. Krämer, Köln, R.-J .-R. 80, R.-D.
E.-B. lKath. Gesellenhaus», Ldst.-R. P . Krön, Ellar , R.-J-
R. 80, R.-D. E.-B. sKath. Gesellenhaus», Wehrm. P . Münch,
Bockenheim, L.-J .-R. 80/3 (Garnisonlaz .), Ldst. P . Raden¬
häuser, Lüdenscheid, R.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. lKath. Ge¬
sellenhaus», Löst. A. Reeh, Wcilburg, R.-J .-R. 80, R.-D.
E.-B. lPaulinenstift ). E. Rossel, Oberlippbach, R.-J .-R. 223,
10 (Hotel Weins», Musk. R. Rückert, Rothenbach, R.-J-
R. 223/10 (Hotel Weins», F. Riihl, Flörsheim . R.-J .-R. 80/4
E.-B. (Garnisonlaz .), Wehrm. S . Seligmann , Bonn , L.-J .-
R. 80, R.-D. E.-B. (Kath. Gesellenhaus), I . Schlilt, Stcin-
bach, R.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (Garnisonlaz .), Löst. F.
Schönenberg, Rotthausen, R.-J .-R. 80/3, E.-B. (Paulinen¬
stift». E.-R. P . Scholtcs, Mainz-Kastel, R.-J .-R. 80/4, E.-V.
(Baracken u. ö. Eichen», Ldst.-R. G. Schulte, Worbscheid,
L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (Garnisonlaz.), Gefr. Ehr . Schwenk,
Mensfelden , L.-J .-R. 80/2 (Garnisonlaz .), Ldst.-R. O.
Schwer, Freiburg (Brsg .), L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (Garni¬
sonlaz.», Wehrm. Gg. Stoll , Neuroth, J .-R. 80/3 (Garnison¬
laz.», I . Strom , Freienohl , N.-J .-R. 223/8 (Garnisonlaz .),
Füs. H. Thiel . Frankfurt a. M.. Füs--R. 80/4. E.-B. I (Kath.
Gesellenhaus», Ldst.-R. O. Uebach, Niederndorf, L.-J .-N. 80,
2, E.-B. (Kath. Gesellenhaus», E.-R. C. Völlmecke, Meschede,
R.-J .-R. 80/1, E.-B. (Garnisonlaz.), Wehrm. A. Bogt, Köll-
stadt, L.-J .-R. 80/3 (Kath. Gesellenhaus», Wehrm. Fr . Wirb¬
ler, Harlingen , Ldst.-E.-B. Wiesb. 2 (Paulinenstift », Löst.-R.
P . Weimer, Heilberscheid, R.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (Kath.
Gesellenhaus», Ldst. A. Weismantel, Mittelheim , R.-J .-N.
80, R.-D. E. B. (Kath. Gesellenhaus», Hch. Wüst, Wiesbaden,
J .-R. 141/3 (Garnisonlaz .). Gefr. G. Zahl . Altwasser, N.-
J .-R. 80, G.-K. (Garnisonlaz .).

WieSbaVener Zeitung
gemäß auch im wirklichen Derby startbercchtigten Pferden
erschienen siebzehn am Ablauf, darunter auch zwei fran¬
zösische, Herrn E. Blancs „Le Melior " und „Florimond ".
Einem Telegramm des „Deutschen Sport " zufolge konnte
der Favorit „Pommer  n" (Donoghue) des Herrn S . Joel
seinem Erfolg in den Zweitausend Guineen einen neuen
hinzufügen. Der Polymelus -Sohn gewann sehr leicht mit
zwei Längen gegen „Col", „Hall Walkers Let Fly " (I.
Childs), während drei Längen zurück Major Roberts Ry-
sendale (I . Clark) den dritten Platz besetzt. Wetten: 11:10,
10:1, 10:1.

Sportfest hinter der Front . Der schon seit Monaten im
Westen dauernde Stellungskrieg und die günstige Jahres¬
zeit ermöglichen es unseren Truppen , hinter der Front
einen regen Sportbetrieb zu unterhalten . So fand dieser
Tage hinter Verdun  ein großes Divisionssportfest über
zwei Sonntage verteilt statt. Die Vorkämpfe gingen am
31. Mai , die Hauptkämpfe am 6. Juni vor sich. Am zweiten
Tage wohnten dem Fest Prinz August von Sachsen-Mei¬
ningen in Vertretung des Kronprinzen und andere hohe
Offiziere teil. In den Offizierswettbewerben gewann
Leutnant d. R. Kirsch(R.-J .-R. Nr. 88) den 100 Meter - und
den 200 Meter-Lauf, Leutnant d. R. Stahnke (M.-G.-K.)
das Diskuswerfen mit 30,90 Meter, Leutnant d. R. Schnei¬
der (R.-J .-R. Nr . 51) den Weitsprung mit 8,70 Meter und
Leutnant d. R. Neugebauer (R.-J .-R. Nr . 38) das Kugel¬
stoßen mit 0,50 Meter. Die Ergebnisse in den Mannschafts¬
wettbewerben waren folgende: 100 Meter -Lauf: 1. Unter¬
offizier Maurer (Luftsch.-Bat . Stollwerck) 12 Sek.: 200
Meter -Lauf: 1. Obergefreiter Lehr (7. bayr. Art .-R.): 1500
Metor-Hinbernislauf : 1. Gefreiter E. Kerbach (Luftsch.-
Bat . Stollwerck): 100mal 100 Meter-Stafette : 1. 7. bayr. Ar-
tillerieregiment : Hochsprung: 1. Unteroffizier Maurer
(Luftsch.-Bat . Stollwerck) 5,62 Meter : Kugelstoßen: 1. Vrzc-
feldwebel Putsche (M.-G.-Abt. 38) 10,91 Meter,

Nassau und Nachbargebiete.
t>. Cronberg , 18. Juni . Entgleisung.  In der Rich¬

tung nach Nicderhöchstadt entgleiste gestern bei einem Ar¬
beiterzuge die Maschine und ein Wagen, wodurch die Glcis-
linie gesperrt war und der Verkehr längere Zeit durch
Umsteigen aufrecht erhalten werden mußte. Ter Material¬
schaden ist nicht von großer Bedeutung.

d. Bad Homburg, 19. Juni . Ein seltenes Natur¬
spiel  wurde am Mittwoch in Kirdorf  beobachtet. Eine
Windhose  trug das abgemähte Heu hoch in die Luft,
weit über Haushöhe hinaus , ja, wie dem „Tb." versichert
wird, bis zu ungefähr 400 Meter. Die auf den Feldern
beschäftigten Frauen sollen die zusammengebündelten, hoch
in der Luft schwebenden Heuhaufen für Flieger gehalten
haben, woraus sich schließen läßt, daß die von dem „wolken¬
segelnden Viehfutter" erreichte Höhe wirklich groß gewesen
sein muß. _

Gericht und Rechtsprechung.
Grobe Verfehlungen eines Bahnwärters.

8k. Leipzig, 17. Juni . (Nachdr. verb.) Den Bahnwärter
Johann Barth hat das Landgericht Wiesbaden  am
24. März 1915 wegen Beleidigung (8 185 StGB .) in drei
Fällen zu 600 M . Geldstrafe verurteilt . In der Nähe der
Wärterbuöe, von welcher aus der Angeklagte Barth die
Schranke eines Bahnüberganges bediente, wohnte eine
Gärtner sfamilie . Wie nun erwiesen ist, hat B. an drei
verschiedenen Tagen im Jahre 1014 die drei noch nicht 14-
jährigen Töchter des Gärtners durch grob unzüchtige Zu¬
rufe und durch unanständige Aufforderungen belästigt und
in ihrer Ehre verletzt. Daß er sich auch eines Sittlichkeits-
Verbrechens schuldig gemacht hätte, ist nicht erwiesen. — Die
Revision des B. wurde jetzt am 17. Juni vom Reichs¬
gericht  auf Antrag des Reichsanwalts als unbegründet
verworfen. (Aktenzeichen ID. 342/15).

Sport.
Das englische Ersatz-Derby. Anstelle des englischen

Derbys , das in diesem Jahre zum erstenmal seit dem
Gründungsjahr 1780 nicht zum Austrag kommt,  da
auf Veranlassung der Regierung mit Ausnahme von New-
market alle Rennbahnen geschlossen wurden, gelangten am
Dienstag die New - Derby - Stakes  zur Entscheidung,
die den Ersatz für das bedeutendste Rennen der Welt bil¬
den sollen. Lord Derby, dessen Ahnherr einst Gründer des
englischen Derby war , hatte einen Preis von 20 000 Mark
gestiftet. Von den achtzehn genannten und bestimmungs-

volkrwirtjchastiicher Teil.
Die Wirtschaftslage Brasiliens.

Bei der Eröffnung des brasilianischen Natio-
nalkongresses  in Rio de Janeiro richtete Präsident
Dr . Wenzeslau B r a z an den Kongreß eine B o t , cha »t.
der wir folgendes entnehmen: ...

Eine dringende Notwendigkeit bleibt die Remnon
unserer Zolltarife nach der Richtung, daß sie sowohl den
Interessen der vorhandenen Industrien als ,auch den Be¬
dürfnissen der Verbraucher und des Staatsschatzes gerecht
werden. Die Nation erwartet, daß der gegenwärtige Kon¬
greß außerdem auch das Bürgerliche Gesetzbuch genehmigen,
das Gleichgewicht im Staatshaushalt Herstellen und lwlicß-
lich die durch die Umstände gebotenen finanziellen Matz-
regeln guthcißen wird. . .

Die Botschaft protestiert gegen die Behinderung der
neutralen Schiffahrt durch England «nd Frankreich im
Kanal und behandelt dann ausführlich die wrrtichast-
liche und finanzielle Lage des Landes,  die
durch fortgesetzte Defizitwirtschaft, Rückgang der Staats¬
einnahmen und Entwertung der hauptsächlichsten Ausfuhr¬
erzeugnisse sich kritisch gestaltet hatte und durch den Aus¬
bruch des Weltkrieges vollends zerrüttet wurde. Von
den am 15. August 1914 emittierten 250 000 000 Milr . Papier¬
geld standen bei Uebernahme der Präsidentschaft am 15. Nov.
1914 nur noch 80 900 000 Milr . Papiergeld zur Verfügung,
und da von dieser Summe 3900 000 Milr . als Darlehn
den Banken zu zahlen waren, konnte das Schatzamt nur
mit 27 000 000 Milr . für die Regelung aller schwebenden
Verbindlichkeiten rechnen. Diese beliefen sich jedoch, wie
bald festgestellt wurde, auf nicht weniger alT 300 Mill . Milr.
Aus den der Botschaft beigegebencn Aufstellungen geht her¬
vor, daß im Jahre 1912 die tatsächlichen Ausgaben den
Voranschlag um 241036 4818, im.Jahre 1913 um 134 560 7148
überschritten, während im Jahre 1914 eine Ersparnis von
2929 456 $ gegen den Voranschlag erzielt -wurde. Für das
Jahr 1915 ist eine Verminderung der Ausgaben um ins¬
gesamt 98 196 148 tz vorgesehen, und die Botschaft gibt die
Erklärung ab, daß unter keinen Umständen eine Erhöhung
der bewilligten Ausgaben stattsindcn werde. Die äußere
Schuld des brasilianischen Staatenbundes belief sich am
81. Dezember 1914 auf 104 481728 £., d. h. 708 948 £ mehr
als am 81. Dezember 1913.

Im Gegensatz zu diesen Darlegungen des Präsidenten,
der die brasilianische Finanzlage als eine vorübergehend
kritische bezeichnet, gelangt eine Untersuchung des Schwei¬
zerischen Bankvereins über die ivirtschaftlichcn Verhältnisse
Brasiliens zu einem optimistischerenAusblick: Der Höhe¬
punkt der Krise sei im Herbst 1914 überschritten worden
und das Wirtschaftsleben befinde sich auf dem Wege der

In der kriegerischen Geschichte des Balkans haben die
Montenegriner stets eine hervorragende Rolle gespielt.
Auch die Höhepunkte ihrer eigenen Geschichte sind vor¬
wiegend kriegerische Taten . Sie haben den kühnen Typus,
geschaffen, der, in treuer Liebe an seinen schroffen Bergen
hängend, in jedem Augenblick bereit ist, sich bis auf den
letzten Mann zur Verteidigung der heimatlichen Scholle zu
opfern. Während früher gern angenommen wurde, daß
die Bevölkerungszahl des Landes sich auf 250 000—800 000
Köpfe belaufe, haben genauere statistische Erhebungen er¬
geben, daß sie erheblich geringer ist und 160 000—180 000
nicht überschreiten dürfte. Der Irrtum hatte seine Wurzel
in der Tatsache, daß die montenegrinische Armee aus
früheren blutigen Kämpfen mit schweren Schwächungen
immer wieder zu erstaunlicher Stärke anwuchs. Heute soll
die Kriegsstärke des Milizheeres 50 000 Mann betragen.

Dem Montenegriner rühmt man neben der Vater¬
landsliebe und dein stolzen Charakter auch manchen sympa¬
thischen Zug nach. Trotz seiner nicht geringen Selbst-
schützung ist er gern bereit, fremde Leistungen anzuerkennen.
Dem Fremden , welcher Nationalität er sei. tritt er offen
und freundlich entgegen. Verhältnismäßig hoch steht das
Schulwesen des Landes, das sogar Ansätze zeigt, das weib¬
liche Geschlecht in eine gewisse Gleichstellung mit den Knaben
zu bringen.

Das gewerbliche Leben ist in der Hauptsache auf die
Viehzucht gegründet, da die gebirgige Natur des Landes
ausgedehnter landwirtschaftlicher Produktion nicht günstig
ist. Wirtschaftlich hängt das Land stark von Oesterreich ab.
Das Verkehrswesen ist noch sehr in der Entwicklung und
hat noch nicht alle Möglichkeiten erschlossen.

Nun brandets wieder um die „Schwarzen Berge". Daß
die Montenegriner , wenn sie ihre Interessen bedroht sehen
oder glauben, nicht zögern werden, ihr Recht mit der Waffe
zu wahren, dafür zeugt ihre Geschichte und ihr Wesen.

Meine Mitteilungen.
Aus Berlin  wird gemeldet: Im Königlichen Schau¬

spielhaus soll in der nächsten Spielzeit neben den großen
deutschen Dramen der Besitz der klassischen Weltliteratur
gepflegt werden: so wird Shakespeare mit zweien seiner
längere Zeit am Schauspielhause nicht mehr gegebenen

Tragödien zu Worte kommen, und zwar mit „Antonius
und Cleopatra" und „Macbeth". Beide Werke erscheinen in
völlig neuer Inszenierung , die aus dem mit „Äntigoue"
betretenen Wege der vereinfachten Stilbühne weiter fort¬
schreitet. Als Cleopatra tritt Frau Durieux in das^ En¬
semble des Schauspiels. Bon Werken moderner Literatur
ist ein Schauspiel von Björnson geplant — als neuer Ver¬
fasser für das Schauspielhaus wurde Franz Düllberg ge¬
wonnen, dessen jüngstes Drama „Karinta von Orrelanöen"
in Szene geht. Auf dem Gebiete des Lustspiels werden
Scribes allmählich klassisch gewordenes Jntrigenstück „Das
Glas Wasser" mit Frau Durieux , Frau Thimia , Fräulein
Heisler und Herrn Sommerstoff sowie das Vvlksstück„Der
Registrator auf Reisen" mit Artur Vollmer zur Auffüh¬
rung kommen.

Hermann Vallentin hat seinen Vertrag mit dem Ber¬
liner königlichen Schauspielhaus, dem er nach seiner Uebcr-
sieölung vom Wiesbadener Hoftheatcr lange Jahre hin¬
durch angehörte, gelöst, um einem Ruf an die Bühnen des
Direktors Barnowski zu folgen. Vallentin wird bereits
im September in einigen hervorragenden Ausgaben seine
neue Tätigkeit am Lcssing- und Deutschen Künstlextheater
beginnen.

„Das Alter" von Paul Ouensel  wurde nach dem
Erfolg am königlichen Schauspielhaus in Berlin von einer
Reihe großer Bühnen erworben, u. a. den̂ Hoftheatern in
Stuttgart , Kasiel und Schwerin und den Stadttheatern in
Chemnitz und Plauen.

Geheimrat Max Richards, der ehemalige Direktor des
Stadttheaters in Halle, steht mit den zuständigen Stellen
wegen der Uebernahme des Stadttheaters in Königsberg
in Unterhandlung.

Wir wir nachträglich erfahren, hat die Verfasserin des
„Philosophen von Sanssouci ", Helene Gräfin zu
Leiningen,  ein historisches Zeitbild in vier Einaktern
(„Königin  Luise ", „Er furt ", „Vor Paris ", „Na¬
poleon auf St . Helena ") vollendet , das für die Feier
der Schlacht bei Waterloo bestimmt war und den überwäl¬
tigenden Sieg der Verbündeten von Belle Alliance gegen
Napoleon verherrlichen sollte. Dieses historische Werk ist
wegen der politischen Konstellationen bis jetzt nur teil¬
weise, und zwar mit durchschlagendem Erfolge, zur Auf¬
führung gelangt an den Hoftheatern in Dessau, Neustrelitz
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Gesundung. Allmählich werde die gewohnte Tätigkeit
wieder ausgenommen, und das Vertrauen kehre zurück. Die
Banköepositcn vermehren sich, auf den Eisenbahnen und
in den Seehäfen beginnt der Verkehr wieder aufzuleben.
Wohl bleibe die Lage des Staatsschatzes durch den Rückgang
der Einfuhr ungünstig beeinflußt , aber die Neigung zur
Sparsamkeit, die sich in den öffentlichen Verwaltungen wie
bei den Privatpersonen mehr und mehr zeigt, werde, falls
sie von Bestand ist, auf das Kommen besserer Tage vor-
bereiten. Dank der Ausgabe des Funding Loan werde das
Land sich wieder erholen und die Wirkung der Maßnahmen
für die Liquidation des Vergangenen abwarten können.
Die Durchführung dieser Liquidation werde um so schwerer
und langwieriger sein, als das Land nicht mehr auf die
finanzielle Unterstützung Europas zählen kann: es wird
daher auf seine eigenen Hilfsquellen angewiesen sein, vor¬
ausgesetzt, daß der New-Aorker Geldmarkt ihm nicht zu
Hilfe kommt. „Wenn indessen der Krieg Brasilien die
Zufuhr von weiterem Kapital aus Europa entzieht, übe er
einen günstigen Einfluß auf die Wirtschaftslage aus , indem
er eine außerordentliche Nachfrage nach Waren , wie Kaut¬
schuk, Kakao, Fleisch und Rohstoffen hervorruft , die Bra¬
silien liefert und deren Verkauf seine Konsumkraft erhöht.
Es sei daher anzunehmcn, daß in einer mehr oder weniger
entfernten Zukunft Brasilien für unsere Industrie wieder
ein großes und nutzbringendes Absatzgebiet werden wird."

Der Optimismus des Schweizer Bankinstituts klingt
heute noch ein wenig verfrüht , wenn er auch an sich nicht
ganz ohne Berechtigung ist. Immerhin bleibt vorerst ab-
zuwartcn, ob der Wille zur Sparsamkeit , der oben betont
wird, auch den Wegweiser bedeutet zur Abkehr von der
Schulden- und Defizitwirtschaft.

Industrie.
Gründung einer Felü-Kraftwagcn -Aktiengesellschast.
Auf Grund einer durch die Vermittlung des Vereins

deutscher Motorfahrzeugindustrieller ergangenen Ein¬
ladung des Kriegsministeriums fand am 9. Juni unter
zahlreicher Beteiligung der Industrie die Gründung einer
Feld - Kraftwagen - Aktiengesellschaft  statt.
Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt eine Million
Mark in Stammaktien. Der Aufsichtsrat besteht aus Pro-
feffor Dr . G. Klingenberg als Vorsitzenden, Kommerzien¬
rat H. Junck als ersten stellvertretenden Vorsitzenden,
Direktor C. Schippert als zweiten stellvertretenden Vor¬
sitzenden, Dr . Allmcrs, Dr . M. Büssing, Direktor Brecht,
Direktor Horch, Baurat Nallinger , Kommerzienrat Dr . W.
Opel und Direktor Rauh.

Die Aufgabe der Gesellschaft besteht in der Verwertung
der aus dem Felde zurückkommenden Kraftwagen und
ihrer Teile unter Wahrnehmung des Reichsfinanzinter¬
esses und des Interesses der Industrie . Dieser liegt es vor
allem ob, daß bei einem späteren Friedensschluß eine plötz¬
liche Ueberfüllung des Marktes durch die zurückkehrenöen
Kraftwagen vermieden wird . Alle die Gesellschaft betref¬
fenden Anfragen sind vorläufig an die Diskontogesellschast
in Berlin W. 8., Unter den Linden 35, zu richten.

Wafferstände vom 18. Juni . Konstanz 444, Hüningen
277, Kehl 345, Strahburq 844, Mannheim 462, Mainz 173,
Bingen 247, Rheingau 302, Koblenz 270, Köln 265 Zmtr.

Geschäftliche Mitteilungen.
„Salem Aleikum!" In den „Münchner Neuesten Nachrichten"

(Nr. 285» wird bei einer Besprechung der Ausführung des „Bar-
bier von Bagdad" im Hoftheater berichtet: „Als er (Hofopern-
sängcr Bender» im Schluß, wie mit gewaltigem Orgelton. den
Segen über den Kalifen sprach, und bei den Worten: „Lte-s
möge Allah dir Sieg verleihen!" kühner Tromvetenklang aus
dem Orchester stieg, war es wie ein Wunsch an unseren Helden-
haften neuen Bundesgenossen an den sonnigen Gestaden des
Goldenen Horns. Alles neigte sich und stimmte ein: „Salem
Aleikuml" — Dieser Bericht zeigt, welchen begeisterten Widerhall
der türkische Nationalgruß „Salem Aleikum - der
übrigens schon längst, namentlich auch durch die bekannte deutsche
Zigarctten-Marke, bei uns volkstümlich ist — gerade letzt in
ganz Deutschland erweckt. Er stellt sich würdig an die Seite
unserem deutschen Gruße „Heil und Sieg!" —_

Schrislleitung: Bernhard  G r o t h u ».
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. GrottznS:
silr Kunst, WIsscnschast, llnterhaltiingS. und volkSwIrtschastlichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r : sür Ctadt. und Landnachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: Carl Rdstel:  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck Bcrlag der Wiesbadener B e r I a g » - Ä » ü a 11 G. m. d. S-

Spart Mimiken.
und Braunschwelg. Es schildert Napoleon in seinem höch¬
sten Glanze und seinem tiefsten Fall — als Folge der
Schlacht von Belle Alliance — auf St . Helena.

Beim stellvertretenden Generalstab der deutschen Armee
liegen noch 273 unerledigte Anträge von  K ü n st-
l c r n wegen Zulaffung ans den Kriesschauplätzen. Die
„Werkstatt der Kunst" warnt daher auss dringendste da¬
vor, sich in dieser Beziehung irgend welche Hoffnungen zu
machen und den Generalstab noch mit weiteren Anträgen
in Anspruch zu nehmen. Zugelassen worden sind neuer¬
dings noch auf dem westlichen Kriegsschauplatz der Ge-
schichiAmaler Graf Walter v. Looz und Corswarem, der
seinerzeit in Antwerpen studiert hat, der Architekturmaler
Karl Oenike aus Berlin , der sich in Brüssel die goldene
Medaille holte, und der Maler Karl Prcntzel. Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz sind neuerdings noch zugelasscu
worden der sächsische Maler Franz Hochmann, der sich als
Tiermaler bekanntgemacht hat, und der Franksurter Gc-
schichtsmaler Josef Correggio, von dem die. Wandgemälde
im Frankfurter Ratskeller stammen.

Die technische Hochschule zu Darmstadö- wird im gegen¬
wärtigen Studienhalbjahr von 892 Personen besucht, von
denen 767 Studierende sind, 24 Hörer und 37 Gäste._269
sind hessische Staatsangehörige : aus anderen deutschen
Staaten stammen 559, dem verbündeten oder dem neutralen
Ausland gehören 64 an. Bon den 34 studierenden Dämeln
sind 7 als Studierende , 27 als Gäste eingeschrieben. Bon
der Gesamtzahl von 892 gelten 672 als zum Heeresdienst
beurlaubt . Die am stärksten besuchten Abteilungen sind die
sür Maschinenbau (299), für Jngenieurwesen (192) und für
Architektur (190). Das soeben erschienene Personalver¬
zeichnis wird eröffnet durch eine Gedächtnistafcb„der Ge¬
fallenen (5 Mitglieder des Lehrkörpers und 52 Studierende»
und eine Ehrentafel der im Felde Ausgezeichneten (7 Mit¬
glieder des Lehrkörpers und 51 Studierende ». Der Lehr¬
körper setzt sich zusammen aus 31 ordentlichen, 4 ordent¬
lichen Honorarprofessoren, 11 außerordentlichen Pro¬
fessoren, 49 Lehrern und Privatöozenten und 51 Amstenien.

In der außerordentlichen Generalversammlung der
Berliner Sezession wurde Lovis Corint .h zum Prandcn-
tcn gewühlt. Zu Mitgliedern des Vorstandes wurden fer¬
ner gewählt die Herren Professor Philipp Franck, Leo Frei¬
herr v. König, Emil Pottner und Eugen Spiro.
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Am 10. Juni starb
treuester Pflichterfüllung
und Bruder

den Heldentod fürs Vaterland in
unser inniggeliebter guter Sohn

Kriegsfreiwilliger Unteroffizier im Grossherzoglich Hessischen Garde-
Dragoner-Regiment Nr. 23

Inhaber der Hessischen Tapferkeits-Medaille

im Alter von 19 Jahren.
In tiefem Schmerze

Landrat Lex und Frau geb. Turnau
Rudolf Lex, stud. jur., Kriegsfrw. Gefr.

z. Zt. in russischer Gefangenschaft
Erich Lex.

Weilburga. d. L., den 15. Juni 1915.
2082

Glänzende Heilerfolge
kbei Nervosität,Asthma, i
» Schlaflosigkeit, A
A Herz* und M
M Magenleiden ff

Nachkuren

<00mü. <5. it,

>Perl© § <jes Taunus.
Eia landschaftliches Paradies.

Köstlich reine
nie drückende

I Gebirge-und
M :'Waldlnft H

M 7 Amte. ! M
»1913 --- 9664 Kurg. »

ff  Dir. Bahnrerb . mit M
»Frankfurt a.M.n.Wies. A

ff  baden. Prosp. freid.d. mW Stadt. Kurverwaltung«k

Königliche Schauspiele
S -mStag, 19. Juni , abends 7 Uhr:

(VolkstümlicheVorstellung.)
Figaros Hochzeit.

Oper In Pier Akten von Wolfgang
Amadeus Mozart. Dichtung von

Lorenzo da Ponte.
Graf Almaviva . Herr de Garmo
Die Gräfin , feine Gemahlin

Frl . Englerth
Figaro , Kammerdiener des

Grafen , « > , Herr Bohnen
Susann «, s. Braut Fra » Frledfelbt
Cherubin, Page des Grafen

Fra « Krämer
Marzclllne, AuSgebeil» im

Schlöffe des Grafen Frl . Haas
Bariolo, Arzt . Herr von Schenck
Bastlio, Musikmeister

Herr Schramm a. G.
Do» GuSman, Richter . Hr. Schuh
Antonio, Gärtner im Schlöffe

n. Onket ber Susann « Hr. Pracht
Barbarina , sein« Tochter

Frl . Hertel a. G.
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Das tm 8. Akt «orkommenbeKI».
der-Menuetk, ausgeführt von he»
Kinder» der Ballettschule, ist von
der Ballettmeksterin Fra » Kocha-

nowSka elnftubiert.
Musikalische Leitung: Hr. Kapellm.
Rother. Spielleitung: Herr Ober-

Rcglffeur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
—- Einrichtung der Trachten: Herr

Garierobe-Ober-Jnspektcr Geyer.
Ende »ach 10.18 Uhr,

Sonntag , 80.: Carmen.

Residenz-Theater.
Samstag , 19. Juni , abends 7 Uhr:
Gastspiel der Schansplel-Gefcllschaft

Nina Sandow.
Zum ersten Male:

Die Kreuzelschreiber.
Bauernkomöbie mit Gesang in

3 Akten von Ludwig Anzengruber,
Personen:

Anton Huber, der Bauer
vom . gelben .Hof- - Luüw. Stein

Joseph«, sein Weib Nina Sandow
Der Großbauer vom Grundl-

dorf . . . . . . Albert Bauer
Der Stslnklopfcrhanns Ad. Jordan
Beit, der Wirt . . Rolf Gunold
Marthc, sein Weib . Dora Donato
Licfcl, Kellnerin . Marly Markgraf
Mathtes, . . . . . Albert Timpe
Altlechncr, . . . Aribert Wäscher
Der alte Breuningcr , M. Wolfgang

(Bauern)
Michl, . . . . Hans Schweikart
Loisl , . . . . . Adolph Mellten
Marti », . . . . . . Felix Othon

(Burschen)
RoSl, . . . . . . . Louise Jose
Ursel, . Beate Geldern
Tobias , . . . . . . Fritz Klein

(Gesinde vom „gelben Hof")
Die Handlung spielt in Bayern.

_Ende gegen 9.30 Uhr.

5. Das Herz am Rhein, Lied
F. Hill

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Kadi“ A. Thomas

7. Marsch-Potpourri C.Komzäk
8. Quadrille aus „Die lustigen

Weiber“ 0 . Nicolai
Abends 8.30 Uhr im Abonnv

ment:
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten.)
Doppel -Konzert.

Städtisches Kurorcbester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur-

orchesters:
1. Grosser Marsch in H-moll

F. Schubert
2. Konzert-OuvertureinA -dur

Jul. Rietz
3. Meditation

J. 8. Bach-Gounod
4. Fackeltanz in C-moll

G. Meyerbeer
5. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber“ O. Nicolai
6. Polonäse F. Chopin.

Programm des Militär-
Musikkorps:

1. Held-Hindenburg-Marsch
F. P. Ehmig

2. Ouvertüre „Berlin wie’s
weint und lacht“ Conradi

3. Die fieissige Berta , Inter¬
mezzo Hüttenberger

4. Finale des III . Aktes aus
der Oper „Rienzi“ Wagner

5. Lied „Stolzenfels am Rhein“
Meissei

6. Potpourri „Krieg und Sieg
der Deutschen“ Gärtner

7. Hoch Deutschmeister,
Marsch Jurek.
Bei ungeeigneter Witterung

im Abonnement: Militär-Kon
zert im Saale.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

SDobßcimet Strebe 19.
Samstag , 19. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Staüttbcatcr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 19. Juni , abends 7 Uhr;

Don Inan.

Kurhaus Wiesbaden.
(JfltgeteUt von dem Verkchrsburean),

Samstag , 19 . Juni:
Vormittags 11 Uhr:

Konzertd.Städt.Kuror chesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Erschienen ist der herrlich
Tag, Choral.

2. Fest -Ouverture Leutner
3. Burgunder Tropfen, Walzer

Morena
4. Lied, Duett F. Mendelssohn
5. Vox populi, Potpourri

Conradi
6. Benedek-MarschJ. Strauss.

Nachmittags4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Jubiläumsmarsch

Joh. Strauss
2. Ouvertüre z. Oper „Figaros

Hochzeit“ W. A. Mozart
3. Duett (II. Akt) aus der Oper

„Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

4. Ganz allerliebst, Walzer
E. Waldteufel

Gröbst. Holtstcater Mannheim.
Samstag, 19. Juni , abends 7 Uhr:

Enryanthc.

Gröbst. Hoitbeater Karlsruhe.
Samstag , 19. Juni , abds. «.39 Uhr:

Egmont.

Tüchtige Btzlerinß
lucht Beschäftigungf. balbeTage.
Frau Lud. Rheingauer Str . 13.

2 neue Pirsch-Jagbwagcn
preiswert zu verkaufe». Anfrag,
unter M. 555 an öie Gcfchäfis-
stelle dieses Blattes._ 2086

Moselwein!
Ia reintön. und unverschu.

Cröver , Settcrlay zu
Mk. —.75 p. Fl . mit Glas
ab dort in 50er Kisten gegen
Kasse. Off. u. N . 554 an die
Geschäftsstelled. Bl. 2085

Mt.DWMjWe»
. „ vcr Hundert 4 Mk. 2081kauft Kauet, Helenen str. 18.

-Telephon 1832. -

Königsteiner HofJS '̂ Ää
Fdon . Unfnl u* Kurhaus — Beste LageI«UPllMnUIBi Taunusbllcka. Wald. Telefon 24.
KbnigateiB |T. Hotel Bender, Prosp.frei. Te.15.

erst,sofort
jedes neu

aufgen. Mitglied bch. Volksbank
Bayreuth. Beb. gratis. 248

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

KirchgasBa 39.

Für Aerzte. Für Penfionrn.
Große Wohnung 1995

;l23tm„ Küche, Bad, Speiset, u. Zub.. el. Licht. Zentralst.. Aufz.),in
welcher seit 22 Jahr . Fremden-Seim mit Erfolg bctr.. fof. ob. fp..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunnsstrabe13. 1. b. Saas.

Hier8M
Oeffentlicher Vortrag im Saal des LyzeumsI am Schlossplatz.

Dienstag, den 22. Juni, abends8 Uhr pünktlich.
Herr von Strantz , stellvertretender Vorsitzender

des Hauptvereins
„Aus Feindesland in Ost, West und Süd.“

Damen und Herren werden bei freiem Eintritt höflichst
eingeladen. D̂er Vorsitzende
2083 Oe. Otto DornblOth , Sanitätsrat.

Um unseren sämtlichen

Angestellten
auch während der Kriegszeit

Erholung
zu ermöglichen, bleibt unser Geschäftshaus an den

11 Sonntagen
während der Sommermonate

Juni , Juli , Kugust
und zwar von Sonntag, den 20. Juni , ein¬

schließlich Sonntag, den 29. August

geschloffen.
Wir bitten unsere werte

Kundschaft
um gütige Unterstützung, ihre

Einkäufe
schon am Samstag zu erledigen.

Plmeiltj «!
2060

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf stie Bekanntmachung des Königlichen

stellvertretenden Generalkommandosdes 18. Armeekorps vom
15. März ds. Is .. betreffend VorratSerbebung und Bestands¬
meldung von Wolfram. Chrom. Molvbdän. Vanadium und
Mangan. macke ick darauf aufmerksam, dab gemäb 8 6 der
Melbebcstimmungcn die Bestände wieder am 1. Juli ds. Is .,
unter Einbaltung der Einreichungsfrist bis zum 15. Juli ds. Is.
aufzugeben sind.

Die Meldezettel sind an öie Metall-Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlichen Kriegsministcriuins. Berlin
W. 66. Mauerstraße 63—65. einzurcichen.

Wiesbaden, den 14. Juni 1915. 38
Der Polizei-Prästdeni: von Schenck.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnastme auf öie Bekanntmachung des Königlichen

stellvertretenden Generalkommandosdes 18. Armeekorvs vom
30. Avril ds. Is .. betreffend Bestandsmeldung und Beschlag¬
nahme von Metallen, mache ich darauf aufmerksam, dab gemäß
8 7 der Melbebestimmungen die Bestände wieder am 1. Iu '.iöS. Is .. unter Einbaltung der Einreichungsfrist bis zum 15. Juli
ds. Is . wieder aufzugebcn sind.

Die Meldezettel find an die Metüll-Meldestelle der Kriegs-
Robstoff-Abteilung des Königlichen Kricasministeriums. Berlin
W. 9. Potsdamer Straße 10/11 einzureichen.

Wiesbaden, den 15. Juni 1915. 37
_ Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung.
Wiederholt mußten in letzter Zeit Personen zur Verant¬

wortung gezogen werden, welche hier ohne öie vorgeschriebenc
polizeiliche Genehmigung den Verkauf von Postkarten und
Druckschriften für Kriegs-Wostlfabrtszwecke betrieben.

Ich bringe deshalb die Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandos 18. Armeekorvs vom 26. Februar ds. Is.
hiermit in Erinnerung, wonach es Privatversonen verboten ist,
ohne Genehmigung der znstänbigen Polizeibehörde Postkarten,
sowie überhaupt Waren aller Art. gewerbliche Leistungen oder
Darbietungen(auch theatralische und mustkalischelmit dem Hin¬
weis darauf anzubieten, zu verkaufen oder anzukündigen. daß
der Ertrag ganz oder teilweise zum Besten einer für Kriers-
zwecke geschaffenen Wohltätigkeitseinrichtung bestimmt fei.

Zuwiderhandlungen ziehen empfindliche Bestrafungen nach sich.
Wiesbaden, den 8. Juni 1915. W2

Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung
betreffend Droschkensuhrwesen.

In Ergänzung der Bestimmungen ber 88 89—93 der Polizei-
verorbnung für das öffentliche Fuhrwesen vom 4. Avril 1912
wird vom 1. Juni ds. Is . ab folgendes ungeordnet:

Während der Dauer des Krieges tritt zu den in vorgenannten
baragravben festgelegtcn Fabrvreisen für jede ausgefiibrte
Zahrt een besonderer Zuschlag von 0,20 Ji.

Wiksbaden, den 22. Mai 1915. i-
Der Polizei-Präsident

__ von Schenck._

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 10. bis einschl. 17. Juni 1915
bei der Königlichen Polizei-Direktion angcmeldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 Bruchband, 1 Wechsel. 2 goldene Broschen,
2 Portemonnaies mit Inhalt , 2 Damcnuhren, 1 schwarze
L-chleife. 2 Kneifer, 1 Damenregenschirm. 1 Herrenhut. 1 Taschen¬
messer, 2 Fahrräder, 1 Kinöerarmband, 2 schwarze Sandtaschen
mit Inhalt , 1 silberner Kettenring. 1 Banknotentäschchenmit
Paoiergeld. 1 goldenes Kettenarmband. 1 goldene Vorstecknadel,
1 schwarzer Rosenkranz mit silbernem Kreuzchen. — Zu¬
gelaufen: 2 Hunde. 1 Ziege. — Zugeflogen : 1 Ka¬narienvogel. 40

_ König!. Polizei-Direktion Wiesbaden.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Msmarckring 29

— von Jedermann kostenlos einzusehen. —
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